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  __________


  


  ERWISCHT IM INTERNET!


  


  


  In meinen kühnsten Träumen hätte ich es mir nicht ausmalen können, was mein Computer heute auf den Bildschirm projizierte.


  Allein hatte ich vor dem Rechner gesessen und war einer erotischen Phantasie folgend, bei Google auf die Suche gegangen.


  Oft hatte ich mich gefragt, ob wohl auch einige Frauen aus meiner näheren Bekanntschaft meine Leidenschaft für heimliche Vergnügen am PC teilen würden.


  Amateurfotos und Videoclips waren genügend im Internet veröffentlicht. Aber der letzte Kick einer Wiedererkennung war mir bislang verwehrt geblieben.


  Wie geil wäre es denn, meine Nachbarin oder die Verkäuferin in der Bäckerei nackt im Internet zu finden. Die Fachverkäuferin der Bäckerei war eine sehr erotische junge Frau. Bei meinem letzten Einkauf hat sie einer Kundin erzählt, dass sie von ihrem Ehemann verlassen worden war. Bisher habe ich mich nicht getraut, diese Traumfrau anzusprechen, denn in Bezug auf Frauen bin ich schüchtern. Im Internet surfen ist okay, aber in der Realität war ich gehemmt.


  Plötzlich zeigte mir die Internetsuchmaschine eine Seite, auf der gehörnte Ehemänner Fotos ihrer (Ex-)Frauen posten können.


  Ich klickte die Seite an und sollte den Namen einer gesuchten Person eingeben. Mist! Wie hieß die Bäckerei Verkäuferin bloß.


  Es war ein Vorname mit „A“, das wusste ich noch.


  Ich begann einfach alle Namen, die mir „A“ anfingen der Reihe nach einzugeben.


  Als ich „Anna“ geschrieben hatte, verschluckte ich mich und musste husten. Ich erblickte etwa zehn hocherotische Bilder einer wunderschönen Frau, die ich kannte!


  Es handelte sich um meine Arbeitskollegin Anna Schmid, die im Bürozimmer neben meinem arbeitet!


  Anna! Wooow!


  Wir sind beide kaufmännische Angestellte in einem Verlag. Insgesamt arbeiten in der Firma über fünfzig Personen, von denen knapp die Hälfte weiblich ist.


  Anna Schmid ist in unserem Betrieb mit Abstand die Hübscheste!


  Sie ist ungefähr 1,70 m groß, sehr schlank und sportlich. Sie hat wunderschöne gelockte dunkelbraune Haare. Ihre Brüste sind für mich der Hauptgrund, sie als die erotischste Frau zu bezeichnen, die ich kenne. Ich schätze ihre Körbchengröße auf „C“. Die Form ist, wie man besonders im Sommer unter ihren engen Blusen leicht erahnen konnte, der absolute Hammer. Egal ob sie eine Bluse oder Pullover trug, standen ihre Brüste immer keck hervor. Wenn es mal vorkam, dass sie sich vor mir herunterbeugte, um zum Beispiel eine Akte aus der untersten Schublade unseres Registerschrankes zu holen, hatte ich bereits mehrmals Gelegenheit, den Ansatz Ihrer Brüste zu betrachten. Dabei war zwischen uns jedoch immer alles ganz harmlos geblieben, auch wenn sie manchmal ganz bewusst mit ihren Reizen kokettierte. Aber ich als verheirateter Mann und sie als langjährig liierte Frau, waren bislang niemals in verfängliche Situation geraten.


  Bei den Fotos im Internet handelte es sich eindeutig um private Bilder!


  Anna lächelte verführerisch dem nicht sichtbaren Kameramann zu.


  Die ersten Fotos waren relativ harmlos, und zeigten, wie sie sich ihr knappes T-Shirt auszog und einen schwarzen Spitzen-BH entblößte.


  Danach folgte die Jeans. Anschließend konnte man sehen, wie sie sich langsam ihren BH und Slip auszog.


  Bereits bei diesen Bildern stockte mir der Atem.


  Mein Penis erwachte zum Leben und drückte in meiner Hose.


  Auf den folgenden Fotos räkelte sich Anna auf einem großen schwarzen Sofa und hatte sichtlich Spaß. Offenbar war sie erregt, denn ihre kleinen hellbraunen Brustwarzen richteten sich sichtbar unter ihren Streicheleinheiten auf.


  Auf den letzten drei Bildern der Serie lag sie auf dem Rücken. Ihre Beine waren weit gespreizt und zeigten tiefe Einblicke!


  Die linke Hand lag neben ihren braunen Schamhaaren, die rechte Hand auf ihrer Brust.


  Mein Schwanz war nun richtig hart und pochte gierig in meiner Hose. Ich zog meinen Reißverschluss herunter, befreite meinen Penis aus seinem Gefängnis und begann zu wichsen.


  Wie ich mir in meiner geheimen „Anna Phantasie“ vorgestellt hatte, war sie teilrasiert und ließ von ihrem braunen Schamhaar nur einen schmalen Streifen oberhalb ihres Paradieses stehen.


  Obwohl ich den Zauber dieser Entdeckung festhalten und meine eigene Erregung möglichst lange genießen wollte, kam es mir nach kurzer Zeit heftig und unbeherrscht, fast wie beim ersten Sex.


  Anschließend saß ich wie paralysiert minutenlang vor dem Bildschirm.


  Nach einer Weile habe ich die Bilder gespeichert und meine Internet-Sitzung beendet.


  Über Nacht hatte ich mir Gedanken über meine Entdeckung gemacht und ging fest entschlossen, jedoch mit zittrigen Beinen, ins Büro.


  Die ersten Stunden waren mit Besprechungen und Telefonaten verplant. Ich versuchte konzentriert zu arbeiteten, was mir erstaunlicherweise relativ gut gelang.


  Kurz vor Mittag ging ich wie üblich vor die Tür, um eine Zigarette zu rauchen. Nach ein paar Minuten ging die Tür auf, und Anna trat heraus. Sie grüßte freundlich und steckte sich eine Zigarette an.


  Wir standen alleine in der Raucherzone und ich beschloss mutig zu sein.


  „Ähh, Anna, ich muss dich mal privat sprechen."


  Sie lächelte mich verwundert an.


  „Ach ja? Was gibt es denn zu besprechen?“


  Ich errötete leicht.


  „Das Thema ist etwas heikel. Ich möchte nicht, dass uns jemand belauscht oder etwas mit bekommt“, sagte ich unsicher.


  „Heikel? Da bin ich ja mal gespannt. Für wen denn?“ antwortete sie grinsend. "Ich hoffe nicht für mich.“


  Ich betrachte sie und stellte fest, dass sie an diesem Tag besonders hübsch aussah. In Gedanken hatte ich ihre intimen Bilder vor mir.


  Ich atmete tief durch.


  „Eigentlich betrifft es schon dich“, erwiderte ich.


  Sie blickte mich leicht verwirrt an.


  „Ich verstehe nicht was du meinst. Könntest du endlich erzählen, worum es geht?“


  „Bist du eigentlich noch mit deinem Freund zusammen?" fing ich an zu fragen.


  Ein dunkler Schatten huschte über Ihr Gesicht. Nach einem kurzen Zögern erzählte sie mir, dass sie sich vor zwei Wochen von ihm getrennt habe, weil sie unterschiedliche Zukunftspläne gehabt hätten.


  „Es war hart, aber wahrscheinlich die bessere Lösung für uns beide", erklärte sie geknickt.


  „Das scheint er aber anders zu sehen. Damit wären wir beim eigentlichen Thema. Also jetzt wird es unangenehm, aber ich muss dir alles erzählen."


  Aufmerksam hörte Anna mir zu und blickte mich mit ihren wunderschönen grünen Augen neugierig an.


  „Ich surfe gelegentlich m Internet. Manchmal schaue ich mir dabei erotische Bilder an.“


  Katja errötete etwas.


  „Warum erzählst Du mir das? Das wird jetzt keine plumpe Anmache, oder?"


  Ich schüttelte verneinend den Kopf.


  „Auf keinen Fall! Gestern Abend bin ich auf einer ungewöhnlichen Seite gelandet. Dort haben verlasse Männer erotische Fotos von ihren Ex-Frauen hochgeladen. Um es kurz zu machen, ich habe dort erotische Bilder von dir gefunden.“


  Jetzt war es raus, aber Anna schien noch nicht zu verstehen.


  „Wo hast du mich gesehen? Im Internet??"


  Ich sah ihr in die Augen.


  „Doch, leider! Dein Ex Freund scheint einige eurer privaten Fotos eingestellt zu haben: Ich habe mehr von dir gesehen, als dir Recht sein dürfte."


  Sie riss ihre Augen auf und schlug sich die Hand vor den Mund.


  „Was hast du gesehen? Was für Bilder? Wie heißt die verdammte Seite?" presste sie schockiert hervor.


  Ich versucht sie zu beruhigen.


  „Es muss Dir nicht peinlich sein, von mir wird etwas..."


  Sie unterbrach mich bestimmt.


  „Was hast Du gesehen? Und sag mir jetzt genau wo ich diese Internet-Seite finden kann."


  Ich nannte ihr die Web-Adresse.


  „Du bist auf den meisten Bildern komplett nackt, es sieht teilweise so aus, als würdest du dich selbst befriedigen. Ich finde, du solltest sofort reagieren, bevor die Bilder im Netz herumgehen und noch mehr Bekannte sie zu sehen bekommen. Ich hoffe nur, dass Du mir nicht allzu böse bist. Dir muss nichts unangenehm sein. Ich werde es niemandem sagen, versprochen!"


  Stille. Sie blickte verlegen auf den Boden, wurde leicht rot im Gesicht und begann leise an zu weinen. Dann sprang sie auf und rannte ins Haus. Den Rest des Tages sah und hörte ich nichts von ihr.


  Gegen Abend erzählte mir eine Kollegin, dass Anna sich einen halben Urlaubstag genommen hätte und am Mittag die Firma verlassen habe.


  Am Abend setzte ich mich vor meinen Computer und klickte mich zur besagten Seite durch.


  Wie ich es mir schon gedacht hatte, war der Link von Annas Bildern überarbeitet worden. Nachdem ich die Überschrift anklickte, erschien eine Meldung, dass auf Wunsch der Inhaberin die Bilder aus dem Angebot genommen worden seien.


  Ich war froh, dass es Anna gelungen war, so schnell ihre Seite zu sperren, verspürte jedoch auch eine gewisse Enttäuschung.


  Wie von selbst öffnete ich meinen Festplatten-Ordner, in dem ich ihre Bilder gespeichert hatte.


  Ich klickte mich durch ihre Bilder und begann meinen steifen Schwanz zu wichsen. Mit wachsender Erregung rieb ich mich immer schneller und spritzte heftig über meinen Schreibtisch.


  Am nächsten Morgen, einem Samstag, fuhr ich ins Büro, um einige liegengebliebene Vorgänge zu bearbeiten. Wie meistens an einem Samstag war ich allein in der Firma. Meine Kollegen hatten es vorgezogen, das Wochenende zu genießen.


  Am späten Vormittag hörte ich Geräusche!


  Ich stand auf und ging auf den Flur um nachzusehen. Die Eingangstür schwang auf und Anna betrat den Flur. Sie sah mich, blickte unsicher auf den Boden und kam auf mich zu.


  „Ich dachte mir, dass du heute hier wärst. Sind wir allein, oder ist noch jemand da?", fragte sie.


  „Wir sind allein“, antwortete ich heiser.


  „Ich würde wegen gestern nochmals gerne mit dir sprechen", sagte sie.


  Ich nickte mit dem Kopf. Wir gingen gemeinsam in mein Büro. Sie setzte sich vor meinen Schreibtisch auf einen Besucherstuhl. Ich holte aus der Küche zwei Tassen Kaffee.


  Als ich zurückkam, saß Anna mit übereinander geschlagenen Beinen auf dem Stuhl und blickte aus dem Fenster. Ich hatte die Gelegenheit, sie einen Moment unbeobachtet zu betrachten.


  Sie trug einen schwarzen Minirock und eine weiße Bluse. Ihr Oberteil war recht eng geschnitten und zu allem Überfluss hatte sie die obersten drei Knöpfe geöffnet, so dass man von oben einen netten Blick auf ihr Dekolleté werfen konnte.


  Ich machte mich bemerkbar, servierte den Kaffee und setzte mich an meinen Schreibtisch.


  „Ich habe die Seite gefunden“, begann sie stotternd zu sprechen. „Die Bilder wurden sofort gelöscht. Der Betreiber hat mir nach einer halben Stunde eine eMail geschickt und sich entschuldigt.“


  Ich bestätigte ihr, dass ich das am Vorabend auch gesehen hatte.


  Sie lächelte mich an.


  „Du bist wohl recht häufig im Netz unterwegs, oder?“


  Ich nickte etwas verlegen mit dem Kopf.


  „Ich bin dir übrigens zu Dank für Deine Offenheit“, sprach sie weiter. „Ich hätte nie gedacht, dass dieses Schwein meine Bilder veröffentlicht. Er stellte mich damit wie eine Schlampe zur Schau.“


  Dann setzte sie sich aufrecht hin und blickte mir direkt in die Augen. „Haben dich die Bilder eigentlich erregt?"


  Ich wurde rot und stammelte.


  „Ähh, ja, also sie waren schon sehr anregend und...äh, shit, ja natürlich haben sie mich erregt. Tut mir leid, aber so war es!"


  Sie nickte mit dem Kopf und grinste.


  „Und? Hast du dir einen runtergeholt?“


  Boom!


  Jetzt war das bisher unausgesprochene heraus und ich saß in der Zwickmühle. Einerseits hatte ich ihr sofort Bescheid gegeben damit sie entscheiden konnte, was zu tun ist, auf der anderen Seite hatte ich natürlich seit zwei Tagen keine anderen Gedanken mehr, als an meine masturbierende Kollegin.


  Ich blickte Anna verlegen an.


  „Ich konnte einfach nicht anders“, stammelte ich. „Deine Bilder waren so sinnlich, dass ich es tun musste."


  In diesem Moment glaubte ich, im Erdboden zu versinken. Ich schämte mich vor meiner jungen Kollegin. Gleichzeitig merkte ich jedoch, dass mir das Blut nicht nur ins Gesicht schoss, sondern es langsam auch eng in meiner Hose wurde.


  Anna spielte mit einem verschmitzten Lächeln kurz die Beleidigte.


  „Na toll, jetzt bin ich zur geheimen Wichsvorlage meines Arbeitskollegen geworden.“


  Ich befürchtete schon eine berechtigte Szene und malte mir aus, welche Konsequenzen mein Eingeständnis vor ihr haben würde, wenn irgendjemand in der Firma davon erfahren würde.


  Anna schien jedoch völlig entspannt und nippte gedankenverloren an ihrem Kaffee. Unvermittelt fragte sie dann.


  „Was hat dir an den Bildern am besten gefallen? Ich meine, nackte Tatsachen sieht man doch ständig, insbesondere wenn man gezielt im Internet danach sucht.“


  Ich war froh, dass Anna keine Gedanken an eine Bloßstellung verlor.


  Mein Schamgefühl wich langsam einem anderen Gefühl, welches ich jedoch schlecht in Worte fassen kann.


  Eine besondere Spannung lag in der Luft!


  Ich überlegte, worin tatsächlich für mich das Besondere an ihren Fotos bestanden hatte.


  „Ich glaube, zuerst lag es daran, dass du es gewesen bist. Ich dürfte es eigentlich nicht sagen, aber ich finde, du bist die attraktivste Frau, die es auf dieser Welt gibt.“


  Ich wurde etwas rot, bei diesem Eingeständnis. Aber ich empfand wirklich so und meinte es ernst.


  Anna beobachte mich nachdenklich.


  „Ich habe mir viele Gedanken über dich gemacht“, fuhr ich fort.


  „Was für Gedanken, wie meinst du das?" fragte sie neugierig nach.


  „Naja, in bestimmten alltäglichen Situationen reicht mir manchmal ein Blick von dir, eine Geste um meine Phantasie anzuregen. Ich habe dich beispielsweise dabei beobachtet, wenn dein Ausschnitt in bestimmten Situationen mehr Einblicke als üblich auf deine Brüste zugelassen hat. Dann begann ich zu überlegen, was trägt sie unter der Bluse. Welche Farbe hat ihr BH, passt er zum Slip.“


  Sie lächelte und schien eher unbewusst ihren Rücken durchzustrecken. Dabei spannte sich der Stoff ihrer Bluse und ich geriet ins Stocken.


  „Ähhh“, stotterte ich und blickte auf ihren Ausschnitt. „So wie jetzt gerade. Deine Bewegung setzt meine Phantasie in Gang. Ich frage mich dann, wie wohl deine Brust aussieht, welche Größe deine Nippel, ähh entschuldige, ich meine deine Brustwarzen haben."


  Anna schien es nichts auszumachen, dass ich in genau diesem Augenblick unverwandt auf ihre Brüste starrte.


  „So viel Phantasie hätte ich euch Männern gar nicht zugetraut. Ich dachte, Kopfkino sei mehr die Domäne von uns Frauen.“


  „Geheime Phantasien hat doch jeder, oder? Du etwa nicht?" fragte ich etwas mutiger.


  Anna schien auf so eine Frage gewartet zu haben.


  „Doch natürlich, meine Fotos sind ja auch so entstanden. Ich fand es schon immer sehr erregend, mich zu zeigen. Nicht dass du das falsch verstehst, ich bin nicht exhibitionistisch veranlagt, aber der Kick ist, in bestimmten Situationen etwas von dir zu geben, zu zeigen, zu offenbaren, völlig leichtsinnig ohne Gedanken an die Konsequenzen, oder gerade wegen möglicher Konsequenzen. Ich habe immer insgeheim damit gerechnet, dass mein Ex Freund diese Bilder auch rumzeigen könnte und mich dadurch in Schwierigkeiten bringen könnte. Aber damals, ...äh, also ich meine an dem Abend als er mit seiner Kamera ankam und mich gefragt hat, ob ich ihm eine kleine Show bieten würde, war ich so ängstlich und gleichzeitig so erregt wie lange nicht mehr."


  Als sie die letzten Worte sprach, wurde es verlegen auf den Boden. Dann rutschte sie unruhig auf ihrem Stuhl vor und zurück.


  Ich hatte den Eindruck, ich sei nicht länger der Einzige an diesem Morgen, der gerade einen inneren Kampf mit seinen Hormonen ausfocht.


  „Genau das ist wohl gewesen, was mich besonders an den Bildern so gefesselt hat. Ich habe dadurch nicht nur einen intimen, oder besser noch voyeuristischen Einblick in deine Privatsphäre bekommen, sondern irgendwie einen ähnlichen Kitzel verspürt, wie du ihn gerade beschrieben hast. Von Bild zu Bild bin ich immer unruhiger geworden und hab mich gefragt, wie weit wird sie gehen? wie viel zeigt sie gleich? Ich habe mich dabei gefühlt, als würdest du es nur für mich tun. Nach den ersten Bildern wollte ich immer mehr. Als ich deine Brüste gesehen hatte, von denen ich schon oft träumte, war mein, äh... wie soll ich sagen...."


  Anna unterbrach grinsend mein Stammeln.


  „Du meinst deinen Schwanz?“


  Ich nickte erleichtert und war froh über ihre unkomplizierte Art.


  „Ja, ähhh, also mein Schwanz war in Sekunden hart und ich fing an, ihn zu reiben. Dann kam irgendwann dein Höschen an die Reihe und ich war wie von Sinnen. Als ich deine braunen Schamhaare sag, spritzte ich auf den Schreibtisch.2


  Nach einem kurzen Zögern fügte ich hinzu.


  „Ähnlich wie die Situation gerade."


  Anna schaute auf und holte tief Luft.


  „Da bin ja erleichtert. Ich dachte schon, ich sei die Einzige hier, die fast durchdreht. Und da du mich ja bereits in Aktion gesehen hast, verrate ich dir noch etwas“, sie legte eine kurze Pause ein, bevor sie mit leiser Stimme weiter sprach. „Ich bin gerade so feucht, dass mir schon mein Duft in die Nase steigt."


  Sie setzte sich wieder demonstrativ zurück und spreizte ihre Beine, dass ich unter ihrem Minirock etwas Weißes hervorblitzen sah.


  Zwischen uns entstand ein Schweigen, während jeder die Reaktionen des anderen beobachtete. Ich brach das Schweigen zuerst.


  „Als du es dir bei der Foto Session selbst gemacht hast, hast du zum Schluss deine Finger abgeleckt. War das nur aus Versehen, oder machst du das häufiger?"


  Sie zog die Augenbrauen hoch und zögerte. Dann gab sie sich einen Ruck. „Ich mache das oft, wenn ich mich selbst befriedige, ich mag meinen Intimgeschmack. Es macht mich noch heißer. Dich nicht auch?"


  Ich wusste nicht genau, was sie meinte.


  „Ich hatte leider nie Gelegenheit, deinen Intimgeschmack zu probieren, daher kann ich es nicht sagen.“


  Ich grinste sie dabei an und sie musste ebenfalls lachen.


  „Also erstens meinte ich das nicht so, und zweitens... äh... würdest Du gerne mal?"


  Ich glaubte mich verhört zu haben aber sie sah mich kokett an. Ihre linke Hand wanderte langsam zu ihren Brüsten.


  Eindeutig!


  Anna fing an sich ihre Bluse aufzuknöpfen. Ich konnte unter ihrem fast transparenten BH die Spitzen ihrer Brüste sehen. Wie gebannt schaute ich ihr zu, als sie plötzlich aufhörte.


  „Ich weiß, dass du verheiratet bist und möchte dich nicht in Schwierigkeiten bringen. Außerdem weiß ich persönlich auch noch gar nicht, wie es bei mir weitergehen soll. Aber angesichts unserer Erlebnisse in den letzten Tagen habe ich folgenden Vorschlag: Es gibt keinen Sex! Jeder nur für sich und die Sache bleibt für immer nur zwischen uns. Mein Wort hast du. Denk jetzt darüber nach und sag nichts. Wenn du nicht willst, steh auf und bring mich zur Tür, dann ist das Kapitel erledigt. Wenn du es jetzt aber auch möchtest, bist du an der Reihe, denn mich hast du bereits dabei gesehen. Ich denke, ich hätte eine kleine Entschädigung verdient! Ich würde gerne deinen harten Schwanz sehen!“


  Sie sah mich dabei unverwandt an und wartete auf meine Reaktion.


  Ich überlegte fieberhaft und ging im Geiste alle moralischen Bedenken durch.


  Als Anna sich für einen Moment zur Seite lehnte, um ihre Kaffeetasse zu erreichen, fiel mein Blick wie automatisch auf ihre nur halbverhüllten Brüste. Ich konnte den seitlichen Ansatz sehen und diese Rundung raubte mir den letzten Rest von Anstand und Moral.


  Ich schob meinen Stuhl zurück, stand auf und öffnete meine Hose. Kommentarlos zog ich sie samt Unterhose herunter und entblößte mich vor meiner sichtlich interessierten Kollegin.


  Meine Männlichkeit war im Verlaufe unsere Unterhaltung zu voller Größe angewachsen und schmerzte bereits. Ich umgriff meinen Penis und begann langsam meine Vorhaut vor und zurück zu ziehen. Sie beobachtete mich dabei und ich merkte, wie sich ihr Atem beschleunigte. Nach einer Weile öffnete sie die letzten Knöpfe ihrer Bluse und ließ sie nach hinten über die Arme herunter gleiten. Dabei streckte sie ihren Rücken durch und ich konnte zum ersten Mal ohne Heimlichkeiten ihre Brüste betrachten. Ihre Brustwarzen waren offensichtlich bereits ziemlich hart und zeichneten sich deutlich unter dem zarten Stoff ihres BHs ab. Trotz meiner Erregung fiel mir in diesem Moment auf, dass ihr Körbchen an den äußeren Rändern mit raffinierter Spitze in schwarz abgesetzt war.


  Lediglich der obere Teil war transparent.


  Ich stöhnte bei diesem Anblick leise auf und fühlte, wie ein lang gehegter Traum im Begriff war, sich in diesem Moment zu erfüllen. Mein leises Seufzen ließ Anna aufblicken. Sie sah mir in die Augen und lächelte mich unschuldig an.


  Ohne den Augenkontakt zu unterbrechen griff sie nach hinten, öffnete den Verschluss ihres BHs und ließ die Träger von ihren Schultern gleiten. Dann legte sie das Wäschestück an die Seite und streckte mir ihren Busen entgegen.


  Ich konnte mein Glück kaum fassen und wichste wie besessen!


  An meiner Eichel hatte sich bereits ein erster Tropfen meiner Flüssigkeit gebildet und sorgte für eine angenehme Gleitfähigkeit.


  Das durch meine Handbewegungen entstehende schmatzende Geräusch schien Anna zu gefallen, denn sie wandte ihren Blick wieder auf meine unteren Körperregionen und leckte sich langsam mit der Zunge über ihre Lippen.


  Unvermittelt brach sie unser bisheriges Schweigen.


  „Ich halte es nicht mehr aus, ich muss es jetzt auch tun. Und ich möchte, dass du mir dabei genau zusiehst. Bereit?"


  Ich nickte nur und starrte sie unverwandt an, als sie ihren Po leicht anhob und mit wenigen Bewegungen ihren Minirock mitsamt ihrem Slip herunterschob.


  Mit der linken Hand streichelte sie mit kreisenden Bewegungen leicht um ihre Brustwarzen, während sich ihre andere Hand dem Streifen ihrer Schambehaarung näherte.


  Sie spreizte ihre Beine und ich konnte sehen, wie sie mit zwei Fingern abwechselnd über ihre Schamlippen strich.


  Offenbar wollte sie sich Zeit lassen und ihre Erregung auskosten. Oder sie wollte mich damit zum Wahnsinn treiben. Sie schien jedoch keine Eile zu haben, berührte nur hin und wieder wie zufällig den oberen Teil ihres Paradieses, wo ich unter einer kleinen Haube ihren Kitzler halb hervorlugen sehen konnte.


  In diesem Moment hatte ich das Gefühl, als ob alle Synopsen bei mir durchbrennen würden. Ein Gefühl, eine Aufregung wie beim Ersten Mal durchströmte meinen Körper.


  Ich ließ meine Hand von meinem Glied sinken und trotzdem stieg meine Erregung immer weiter, sodass ich am ganzen Körper leicht zu zittern begann. Nur mit meinen Augen verfolgte ich die unwirkliche Szene und das Ziehen an der Unterseite meiner Eichel kündigte mir den bevorstehenden Höhepunkt an.


  „Ich habe keine Kontrolle mehr! Du machst mich fertig", presste ich hervor.


  Anna sah mich mit einem verschmitzten Lächeln an. Sie schob sich langsam den Mittelfinger ihrer aktiven Hand in Ihre offensichtlich sehr feuchte Höhle und zog ihn kurz darauf wieder heraus.


  Genüsslich führte sie ihn zu ihrem Mund.


  In diesem Augenblick war es vollends um mich geschehen und ich ergoss mich in mehreren Schüben über den zwischen uns stehenden Schreibtisch.


  Anna streichelte unterdessen ihren Kitzler mit zwei Fingern und knetete mit der anderen Hand den Nippel ihrer rechten Brust.


  Nach wenigen Augenblicken fing sie leise an zu wimmern.


  Ihr gesamter Unterleib verkrampfte sich. Sie reckte ihre geöffnete Vagina in meine Richtung. Von einem heftigen Orgasmus geschüttelt, stöhnte sie auf und fiel dann erschlafft zurück auf ihren Stuhl.


  Einige Sekunden bewegte sich niemand.


  Dann unterbrach Anna mit einem schüchternen Lächeln die Stille.


  „Wirst du das jemals bereuen? Ich habe so etwas noch nie getan. Sollen wir jetzt zur Tagesordnung übergehen, oder können wir uns nun nie mehr in die Augen sehen?"


  „Ich würde diese Momente öfter mit dir erleben“, antwortete ich stotternd.


  Anna lächelte, dann nickte sie mit ihrem Kopf.


  „Gerne, mir gefällt dein Schwanz sehr gut. Es hat mir gefallen, wie du auf den Schreibtisch gespritzt hast. Wir sollten das wirklich wiederholen.“


  Sie schob ihren Finger zwischen ihre Schamlippen. Ich hörte das schmatzende Geräusch, als sie in sich eindrang. Dann zog sie ihren nassen Finger heraus, stand auf und trat direkt neben mich.


  „Aber nur, wenn dir mein Intimsaft schmeckt.“


  Sie hielt mir ihren Finger entgegen.


  Ich nickte mit dem Kopf und öffnete meinen Mund.
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  EMAIL VON DIR!


  


  


  Lena war nervös wie schon lange nicht mehr, als sie an diesem Frühlingsmorgen aus der U-Bahn Station in der Münchner Innenstadt trat und die wenigen Meter bis zum Bürokomplex ihres neuen Arbeitgebers zurücklegte.


  Sie hoffte, dass dies einer dieser Tage werden würde, an dem man sich auch viele Jahre später noch gerne zurück erinnert, weil er den Beginn eines neuen Lebensabschnitts markieren würde.


  Ihren letzten Job hatte sie verloren, als sie sich ihrem Chef verweigert hatte. Dieser wollte ihr während der Arbeit unter den Rock greifen.


  Ein Schlag von Lena hatte diese Aktion von ihm beendet. Eine Unterschrift von ihm, hatte ihr Arbeitsverhältnis beendet.


  Als Begründung gab er an, dass sie laufend in engen Röcken vor seinen Augen herumlief.


  Lena spürte heute noch eine ohnmächtige Wut, wenn sie an ihren letzten Chef zurückdachte. Natürlich achtete sie auf ihr Äußeres und trug im Büro gerne enge Röcke. Aber bedeutet dies eine Einladung zum Fummeln?


  Sie war letzten Monat 25 Jahre alt geworden und konnte auf ihren schlanken Körper und die wohlgeformten Beine zu Recht stolz sein. Ihre blonden Haare reichten bis zu den Schultern und umrahmten ihr attraktives Gesicht mit den strahlend blauen Augen.


  Das Arbeitsamt München vermittelte zwei Stellenangebote. Die Vorstellungsgespräche verliefen prima. Ihr zukünftiger Chef, den sie beim zweiten Gespräch kennengelernt hatte, machte einen sehr guten Eindruck.


  Lena spürte innerlich, dass diesmal alles stimmte.


  Nur eine Sache verunsicherte sie. Beim zweiten Vorstellungsgespräch hatte sie erfahren, dass ihr neuer Chef aufgrund seiner langjährigen Tätigkeit im Unternehmen das Privileg genoss gleich zwei Assistentinnen zu haben. Lena würde mit dieser bis jetzt noch unbekannten Kollegin sehr eng zusammen arbeiten müssen.


  „Wenn das eine Zicke ist, dann kann die Sache ja heiter werden", dachte sie nervös. Letztendlich hatte sie in ihrer Lage gar keine andere Wahl, als dieses Abenteuer einzugehen.


  Lena meldete sich überpünktlich am Empfang.


  Sie wurde kurz darauf von der für sie zuständigen Personalsachbearbeiterin abgeholt und in ihr zukünftiges Büro geführt.


  „Sarah, ich habe dir jemanden mitgebracht", rief die Frau lautstark durch den Raum.


  Lena bemerkte, wie sich eine große dunkelhaarige Person von einer Tischgruppe erhob und ihnen entgegen kam. Noch bevor sie auch nur ein Wort mit ihrer neuen Kollegin gewechselt hatte, wusste sie irgendwie schon, dass alle ihre Befürchtungen absolut Grundlos gewesen waren.


  „Hallo, ich bin die Sarah und freue mich echt Dich kennenzulernen."


  Die beiden Frauen schüttelten sich kurz die Hände.


  Lena bemerkte sofort das freundliche und offenherzige Wesen ihrer neuen Kollegin. Sie schätze Sarah auf knapp über 30 Jahre. Sie trug eine enge schwarze Jeans, eine weiße Bluse und sah mit ihren langen schwarzen Haaren eher orientalisch aus. Am auffallendsten waren jedoch ihre dunklen Augen und die gewaltige Brust, die unter der Bluse zu erahnen war.


  Sarah führte Lena kurz durch das Büro, dass sich die beiden mit drei älteren Damen aus der Kreditorenbuchhaltung teilen mussten. Dann führte sie Lena an das hintere Ende des Büros, die jetzt ihre neue berufliche Heimat werden sollte. Die Tischgruppe bestand aus zwei großzügigen, sich genau gegenüber stehenden Schreibtischen, die links neben einer Trennwand mit Glasfenster standen. Hinter der sich offensichtlich das Büro ihres neuen Chefs befand.


  „Dr. Burgmeister ist derzeit in Moskau. Er wird erst Ende der Woche zurückkommen. Ich kann dir somit alles ganz entspannt zeigen."


  „Prima, dann legen wir doch los", antwortete Lena, die sich auf die kommende Zeit richtig freute.


  Es entwickelte sich noch besser, als Lena zu träumen gewagt hatte.


  Ihr Chef entpuppte sich als liebenswürdiger alter Herr, der sich freundlich um seine zwei "Mädels" kümmerte. Es schien ihm fast schon unangenehm zu sein, wenn er den Beiden Aufgaben delegieren musste.


  Mit Sarah lag Lena so derart auf einer Wellenlänge, wie sie es bisher nur sehr selten erlebt hatte. Es dauerte nicht lange, bis sich die beiden Frauen nur ansehen mussten um zu wissen, was die Andere dachte.


  Bald waren die Beiden auch nach der Arbeitszeit zusammen unterwegs und machten die diversen Bars, Restaurants und Läden in München unsicher.


  Es war in der Zwischenzeit Juni geworden und die Temperaturen im Büro wurden nachmittags langsam aber sicher unangenehm.


  Die Räume verfügten zwar über eine Klimaanlage, aber diese durfte nur auf der niedrigsten Stufe laufen. Ihr Chef war mal wieder auf einer Geschäftsreise, wodurch beide Frauen einen ruhigen Tagesablauf hatten.


  In Lenas Posteingang erschien eine eMail von Sarah.


  Obwohl sich beide Frauen direkt gegenüber saßen, führten sie einen Großteil ihrer Konversation über eMail, um niemanden einen Anlass für Beschwerden zu bieten.


  „Das darf nicht wahr sein! Hast du die Schuhe von der Schmid gesehen?“


  Lena schmunzelte während sie die Antwort tippte.


  „Ich würde am liebsten meine Schuhe ausziehen bei der Hitze! Wir sollten die Erlaubnis erhalten nackt zu arbeiten.“


  „Mach doch, du geiles Stück. Der Anblick würde mir sicher gefallen."


  Lena musste laut kichern als sie die Antwort von Sarah las. Sie tippte ihre Antwort.


  „Das hättest Du wohl gerne, was? Aber eines sag ich dir, morgen lass ich die Unterwäsche weg."


  Als Sarah die eMail von Lena las, machte sie einen amüsierten Gesichtsausdruck und tippte die Antwort.


  „Stell dir vor, die Idee hatte ich heute Morgen schon."


  Lena blickte mit großen Augen zu ihrer Arbeitskollegin.


  „Hast du wirklich?“


  Sarah grinste während sie tippte


  „Ich trage heute keinen Slip, wenn du das meinst.“


  „Ach komm, du verarschst mich!"


  Sarah zögerte einen Moment, bevor sie die Antwort schrieb.


  „Schau doch nach, wenn du mir nicht glaubst!"


  Sie rutschte auf ihrem Stuhl ein wenig nach vorne und blickte Lena herausfordernd an.


  Lena war in diesem Augenblick ziemlich baff, sie hatte Sarah in den letzten Wochen sehr gut kennen gelernt, aber diese Seite hatte sie an ihrer Kollegin bisher noch nicht gekannt. Sie konnte in ihrem Gesicht lesen, welch diebische Freude es ihr machte, sie so zu verwirren.


  „Ich kann doch jetzt nicht unter den Schreibtisch krabbeln und ihr unter den Rock schauen", dachte Lena. Sie spürte jedoch gleichzeitig ein gewisses Kribbeln in der Magengegend und konnte nicht leugnen, dass es sie reizte, dieses Spiel mit zu spielen.


  Gedankenverloren ließ sie ihren Kugelschreiber fallen, der unter den Schreibtisch rollte.


  „Ich glaube, dir ist da etwas herunter gefallen", sagte Sarah etwas lauter, als es nötig gewesen wäre. Lena warf ihr einen bösen Blick über den Schreibtisch, rollte den Bürostuhl zurück und bückte sich nach dem Kugelschreiber.


  Der Stift war nur ein kleines Stück unter den Schreibtisch gerollt. Lena hätte ihn auch in sitzender Position aufheben können aber trotzdem rutschte sie langsam von ihrem Stuhl bis sie auf allen vieren unter ihrem Schreibtisch kniete. Sie richtete den Blick auf den Boden, griff nach dem Kugelschreiber, während sie langsam den Kopf hob.


  Sarah war mit dem Hintern ganz an den vorderen Rand des Stuhls gerutscht. Sie hatte ihre Beine so weit geöffnet, wie es ihr kurzer Rock zuließ.


  Lena erstarrte, als sie zum ersten Mal zwischen die Beine ihrer Kollegin blickte. Ihre Intimzone war durch eine schwarze Schambehaarung bedeckt.


  Lena hatte nie gedacht, das der Anblick einer nackten Frau sie so faszinieren könnte. Sie musste sich förmlich von diesem Anblick losreißen und krabbelte wieder unter ihrem Schreibtisch hervor. Dort suchte sie umständlich nach einem Platz, wo sie den Kugelschreiber ablegen konnte.


  Sie traute sich im Moment irgendwie nicht, ihrer Arbeitskollegin in die Augen zu schauen.


  In ihrem Posteingang befand sich eine neue eMail.


  „Hat dir der Anblick gefallen? Ich dachte schon, du kommst gar nicht mehr hoch!"


  „Sehr witzig! Ich konnte den Kugelschreiber nicht gleich finden."


  Lena war die ganze Sache peinlich. Ihr war keine bessere Antwort eingefallen. In der Sekunde, in der sie die eMail verschickte, da wusste sie schon, dass Sarah ihre Lüge durchschauen würde.


  Sarah grinste, als sie die Antwort las.


  „So so, in welchen tiefen, behaarten Spalten hat er sich denn versteckt?“


  Beide schauten sich an und lachten, was ein Kopfschütteln aus der anderen Ecke des Büros zur Folge hatte.


  Den Rest des Nachmittags erledigten die beiden Frauen noch ihre restlichen Aufgaben, bevor sich Lena mit der Unterschriftenmappe in Richtung Finanzbuchhaltung aufmachte.


  „Ich gehe runter und gebe die letzte Reisekostenabrechnung ab."


  „Alles klar. Wenn du zurückkommst, bin ich wahrscheinlich schon weg. Nachher kommt meine Vermieterin wegen der Renovierung.“


  „Stimmt, das hast du ja erzählt. Ich wünsch dir einen schönen Abend.“


  Als Vera später ins Büro zurückkehrte war Sarah tatsächlich schon gegangen. In ihrem Posteingang war eine eMail.


  „Du morgen auch ohne Slip?"


  Sofort spürte Lena wieder dieses undefinierbare Kribbeln in der Magengegend. Sie kaute unruhig auf ihrer Unterlippe.


  Am nächsten Morgen stand sie vor dem Kleiderschrank und begutachtete ihr Spiegelbild. Da ihr Chef nach wie vor nicht im Haus war und auch sonst kein Termin vor ihr lag, hatte sie sich für einen legeren Jeansrock mit rotem T-Shirt entschieden.


  Sie begutachtete sich und schritt dann in Richtung Haustür. Plötzlich blieb sie stehen.


  „Ach, egal!" dachte sie und drehte sich um. Sie zog ihr T-Shirt über den Kopf, öffnete den BH und warf diesen auf das Bett bevor sie das T-Shirt wieder überstreifte. Lena atmete noch einmal tief durch, bevor sie unter ihren Rock griff und auch ihr Höschen nach unten streifte.


  Sie warf nochmals einen kurzen Kontrollblick in den Spiegel und stellte beruhigt fest, dass ihr T-Shirt blickdicht war. Nur bei genauer Betrachtung verrieten die undeutlichen Umrisse ihrer Brustwarzen dem aufmerksamen Betrachter, dass ihre festen Brüste heute ohne BH ihre Freiheit genießen durften. Bevor sie Gelegenheit hatte es sich nochmals anders zu überlegen schnappte sie schnell Schlüssel und Handtasche und verließ die Wohnung.


  Insgeheim verfluchte sie ihre Kollegin, dass diese mit diesem kindischen Spiel angefangen hatte.


  Oder war sie ihr doch dankbar?


  Lena konnte nicht leugnen, dass die ganze Situation doch einen gewissen Reiz hatte. Als sie den Empfang passiert hatte und die Stufen in den zweiten Stock hochstieg, wurde ihr mit einen Schlag klar, dass es jetzt kein Zurück mehr gab.


  Sie holte noch einmal tief Luft und betrat dann das Büro.


  Einige Stunden später war ihre Aufregung fast schon so etwas wie Enttäuschung gewichen. Sarah hatte während der morgendlichen Begrüßung mal kurz auf ihre Oberweite geblickt, sich aber jeglichen Kommentar verkniffen und auch sonst im Laufe des ganzen Tages kein Wort verloren.


  Lena wusste nicht so recht, wie sie mit diesem Gefühl der Enttäuschung umgehen sollte.


  Was hatte sie eigentlich erwartet?


  Die Temperaturen im Büro waren erneut unerträglich.


  Plötzlich murmelte Sarah so etwas wie „jetzt reicht es mir" vor sich hin, erhob sich von ihrem Stuhl und schaltete die Klimaanlage an.


  Lena schmunzelte sie an und schieb ihr per Mail.


  „Du bist meine Heldin. Danke!“


  Unverzüglich erschien eine Antwort.


  „Die können mich heute echt mal! Ich sehe es nicht ein, dass wir hier vor Hitze kaputt gehen, obwohl wir eine Klimaanlage haben.“


  „Recht hast d“, antwortete Lena.


  „Wenn du zu frieren beginnst, erkenne ich es an deinen harten Nippel und drehe die Klimaanlage wieder runter.“


  Lena errötete als sie diese Mail las. Sie hatte es also doch bemerkt!


  Da kam schon die nächste eMail.


  „Du brauchst nicht rot zu werden. Wenn einen so tollen Busen hätte wie du, würde ich wahrscheinlich nur noch oben ohne rum laufen. Ich dachte immer, du würdest Push Ups tragen, aber die hast du wohl nicht nötig."


  „Danke für die Komplimente.“


  „Und der Rest?"


  „Was meinst du?"


  „Tu nicht so naiv. Ich meine, ob du unten deinem Rock auch nackt bist.“


  Der Herzschlag von Lena begann zu rasen. Sie überlegte eine Antwort, beschloss aber, ihren ersten Gedanken zu schreiben.


  „Schau doch nach!"


  Sarah grinste und ließ im selben Moment einen Kugelschreiber unter den Tisch fallen. Sie rutschte von ihrem Stuhl und krabbelte unter die Tischplatte.


  Lena hatte das Gefühl, als würde ihr Kopf kochen und gleich explodieren. „Mein Gott, ich bin bestimmt rot wie eine Tomate", dachte sie, rutschte aber trotzdem langsam mit dem Hintern bis an die Vorderkannte des Stuhls. Dort öffnete sie ihre Schenkel, soweit dies der enge Rock zuließ.


  Sarah schien eine Ewigkeit unter dem Tisch zu bleiben, während Lenas Gedanken und Gefühle Purzelbäume schlugen.


  „Hallo, Sarah? Komm wieder hoch, dass fällt langsam auf!"


  Gerade als Lena sich überlegte, ob sie nicht einfach aufstehen und zum Kopierer gehen sollte, erschein Sarahs grinsendes Gesicht wieder auf der anderen Seite der Schreibtischgruppe. Sie setzte sich auf ihren Stuhl und begann sofort zu tippen.


  „Wooow! Du bist ja eine echte Blondine. Ich wusste gar nicht, dass blonde Schamhaare so erotisch aussehen. Da läuft einem ja das Wasser im Mund zusammen"


  Lena durchzuckte ein Gedanke, der ihr bisher eigenartigerweise noch gar nicht gekommen war. Sarah hatte zwar einen festen Freund, aber das musste ja nichts heißen.


  Aber konnte sie das ihre Kollegin und Freundin wirklich so einfach fragen? Ihre Finger zitterten als sie tippte.


  „Darf ich dich einfach ehrlich fragen? Bist Du neuerdings lesbisch?"


  Sarah grinste über das ganze Gesicht während sie die Antwort tippte.


  „Nein, du etwa?"


  „Ähhh, nein! Natürlich nicht?"


  „Siehst du, aber macht doch trotzdem Spaß oder?"


  Lena konnte und wollte nicht leugnen, dass es ein angenehmes Kribbeln war, den sie gerade in ihrem Körper spürte.


  „Du hast recht. Es ist irgendwie spannend."


  „Ist spannend für dich die Umschreibung für erregend? Deine Nippel drücken sich hart durch dein T-Shirt.“


  Lena sah erschrocken an sich herunter und bemerkte, dass ihre steifen Brustwarzen deutlich gegen den Stoff ihres Shirts drückten.


  Da kam schon die nächste eMail.


  „Das braucht dir nicht peinlich sein. Ich bin im Moment auch ziemlich erregt und werde wohl kurz auf die Damentoilette verschwinden und es mir selbst besorgen.“


  Lenas Augen weiteten sich, als sie diese Nachricht las.


  Noch bevor sie irgendwas antworteten konnte, hatte sich Sarah schon erhoben. Sie lächelte, holte sich von Lenas Tisch einen dicken Edding Stift und verschwand aus dem Büro.


  Lena musste erst einmal tief durchatmen.


  „Wenn mir jemand so eine Geschichte erzählt hätte, würde ich kein Wort glauben“, dachte sie grinsend.


  Ihre Gedanken kreisten darum, was Sarah jetzt gerade auf der Toilette trieb. Sie spielte sogar kurz mit dem Gedanken nachzusehen, entschied sich aber dann doch dagegen.


  Nach etwa zehn schier endlosen Minuten öffnete sich die Tür und Sarah trat wieder ins Büro. Ihre Gesichtsfarbe war leicht gerötet und ihre Frisur nicht mehr ganz so gut in Form, wie sie es noch vor einigen Minuten gewesen war. Lena begann sofort zu schreiben.


  „Hat es Spaß gemacht?"


  „Nicht so richtig! Da war ständig jemand in der Nachbarkabine, ich konnte mich nicht austoben.“


  „Du Ärmste! Zum Glück ist ja nicht mehr lange bis Feierabend. Bekomme ich meinen Stift auch wieder zurück?"


  „Wenn du ihn wieder haben willst, musst du ihn holen!"


  „Was soll das denn heißen?"


  „Er steckt noch in meiner Muschi.“


  Lena, die gerade einen Schluck aus ihrer Wasserflasche nehmen wollte, konnte nur mit Mühe verhindern, sich zu verschlucken.


  „Du verarschst mich jetzt, oder?"


  „Schau doch nach.“


  Lena starrte ungläubig zu ihrer Arbeitskollegin.


  Das war doch total verrückt!


  Aber auch sehr spannend. Lena blickte unauffällig über ihre Schulter in Richtung der drei Buchhalterinnen, die alle aufmerksam in ihre Monitore starrten.


  Lena atmete tief durch, bevor sie langsam von ihrem Stuhl rutschte und unter den Schreibtisch krabbelte.


  Sarah war wieder bis an die vorderste Kante ihres Stuhls gerutscht und hatte die Beine gespreizt.


  Hier unter dem Tisch schien die Temperatur noch einige Grad höher zu sein als im Rest des Büros. Auf Lenas Stirn begannen sich einige kleine Schweißperlen zu bilden. Sie wollte so schnell wie möglich wieder hoch, bevor jemand bemerkte, was sich hier abspielte.


  Lena kroch langsam auf Sarahs gespreizte Schenkel zu und konnte bald erkennen, dass sie tatsächlich nicht geflunkert hatte.


  Etwa zwei Zentimeter vom Stift lugte zwischen ihren Schamlippen heraus. Obwohl sie es eilig hatte, musste Lena den Anblick für einige Sekunden bewundern. Dann streckte sie langsam ihre Hand aus und schaffte es trotz ihren zitternden Fingern die Spitze des Stifts zu greifen.


  Gerade als sie den Stift vorsichtig aus ihrer Vagina ziehen wollte, schloss sie ihre Beine, sodass Lenas Hand zwischen ihren Schenkeln eingeklemmt war.


  Sarah presste ihre Beine nicht besonders fest zusammen, aber Lena spürte trotzdem deutlich das heiße Fleisch auf beiden Seiten ihrer Hand. Lena zog ihre Hand etwas kräftiger zurück und streichelte dabei an ihren Schenkeln entlang.


  Es schien ihr, als wäre sie schon eine Ewigkeit unter diesem Tisch. Trotzdem tat es ihr leid, die warme und weiche Haut ihrer Kollegin nicht noch länger berühren zu dürfen.


  Sie krabbelte rückwärts zurück und setzte sich zurück auf ihren Bürostuhl.


  Sarah grinste sie von gegenüber an und tippte bereits die nächste Nachricht.


  „Hast du gefunden, wonach du gesucht hast?"


  „Klar, die Auswahl an schwarz behaarten Muschis, in denen ein Stift steckt, war nicht gerade so riesig unter dem Tisch."


  „Deine Hand zwischen meinen Beinen hat sich toll angefühlt."


  Lenas Hals war trocken. Sie nahm nochmals einen tiefen Schluck aus ihrer Wasserflasche bevor sie antwortete.


  „Deine Schenkel haben sich weich und zart angefühlt.“


  „Du glaubst gar nicht, wie heiß ich gerade bin!"


  Lenas Finger schwebten wieder über der Tastatur. Sie traute sich kaum die Frage zu tippen, die ihr gerade auf der Zunge lag. Obwohl ihre Frage nur aus zwei Wörtern bestand, kam es ihr vor, als würde sie sich zehn Mal vertippen, doch schließlich standen die zwei Wörter auf ihrem Bildschirm und sie drückte auf Senden


  „Auf mich?"


  Lena konnte beobachten, wie Sarah kurz die Augen schloss und sich auch erst sammeln musste, bevor sie antwortete.


  „Wenn wir allein wären, würde ich jetzt gerne über dich herfallen.“


  Lena antwortete nicht, sondern sah ihrer Kollegin tief in die Augen. Sie konnte in den Gesichtszügen von Sarah so viel Verlangen erkennen, dass sie keine Sekunde daran zweifelte, dass sie es absolut ernst meinte.


  Lena tippte ihre Antwort.


  „Du dürftest mit mir machen, was immer Du willst!"


  Sarah verdrehte die Augen und biss sich auf die Unterlippe.


  „Ich würde gerne deinen harten Nippeln saugen. Die beiden lachen mich schon die ganze Zeit so an."


  Lena lächelte und führte ihre Hand in Richtung Halses. Für jemanden der sie nur flüchtig beobachtete, sah es so aus, als würde sie sich an ihrem Dekolleté leicht unterhalb ihres Halses kratzen, doch mit ihrem Ringfinger streichelte sie sich dabei über ihren rechten Nippel.


  Sarah konnte diese Reibung genau beobachten.


  „Wenn du so weiter machst, dann stechen deine Zitzen gleich durch den Stoff, meine Süße."


  Lena tippte ihre Antwort.


  „Das würde dir sicher gefallen."


  Plötzlich wurde es unruhig im Büro. Es war Feierabend, die meisten Angestellten räumten ihre Schreibtische auf und begaben sich zu den Ausgängen.


  Lena schaute auf ihre Uhr und war verblüfft, dass es tatsächlich schon 16 Uhr geworden war. Wie schnell die Zeit doch vergeht, wenn man sich mit spannenden Dingen beschäftigt!


  Lena und Sarah blickten sich ohne Worte tief in die Augen.


  Nach schier endlosen Minuten schien sich das gesamte Büro geleert zu haben. Als sich die Türen schlossen, herrschte auf einen Schlag atemlose Stille im Büro.


  Nur das leise Brummen der Klimaanlage erklang.


  Lena und Sarah blickten sich noch immer in die Augen. Schließlich war es Sarah, die grinsend anfing von ihrem Stuhl zu rutschen und langsam unter den Tisch krabbelte.


  Lena hielt unbewusst den Atem an.


  Ihr Herz pochte heftig, während sie förmlich spürte, wie Sarah unter dem Tisch langsam näher gekrochen kam. Die Zeit um sie herum schien still zu stehen, bis sie plötzlich spürte, wie Finger über ihre Waden streichelten.


  Sarah strich langsam von den Knöcheln bis zu ihrem Knie und dann langsam wieder hinab.


  Lena hatte jetzt schon das Gefühl unter Strom zu stehen. Sarahs Finger schienen heiß auf ihrer Haut zu brennen. Sie entspannte sich so gut es ging und begann ihren beiden Brüste durch den Stoff ihres Shirts zu massieren.


  Sarah streichelte nun über die Innenseite ihrer Oberschenkel. Als Lena schon glaubte, dass es zu diesem Gefühl keine Steigerung mehr geben könnte, da wurde sie eines besseren belehrt!


  Sarah begann ihre Beine mit sanften Küssen zu bedecken.


  Lena entwich ein leises Stöhnen, als plötzlich die Tür des Büros aufgerissen wurde. Der Eintretende konnte die beiden Frauen nicht sofort sehen.


  Erschrocken nahm Lena blitzschnell die Hände von ihrem Shirt, rollte ihren Stuhl ein Stück näher an den Schreibtisch und tat so, als würde sie angestrengt in ihren Bildschirm schauen.


  Sarah hatte mit ihren Liebkosungen aufgehört, blieb aber versteckt unter dem Schreibtisch.


  Eine Angestellte hatte etwas in ihrem Schreibtisch vergessen.


  „Mein Gott, ich werde alt und schusselig. Jetzt wäre ich beinahe zum Geburtstag meines Neffen gegangen und hätte sein Geschenk hier liegen lassen!"


  Ihr Schreibtisch stand seitlich zu Lena.


  „Sarah ist wohl auch schon gegangen?"


  „Ähh, ja, gerade vor zwei Minuten", log Lena.


  „Komisch, ich habe sie im Treppenhaus gar nicht gesehen. Naja ich werde wohl auch langsam blind.“


  Während die Frau das das verpackte Geschenk aus ihrer Schublade fischte und versuchte es umständlich in ihrer Handtasche zu verstauen, spürte Lena plötzlich, wie Sarah unter dem Tisch ihre Beine küsste.


  Vera schlug das Herz bis zum Hals.


  Die Frau hantierte noch immer mit ihrer Tasche, während die Zunge von Sarah ihre Beine entlang streichelte.


  Lena ballte die Fäuste. Sie brauchte all ihre Beherrschung um nicht laut zu stöhnen.


  Endlich hatte die Frau das Geschenk in ihrer Tasche verstaut und verabschiedete sich.


  Sofort als sich die Tür geschlossen hatte, entwich Lena ein leises Stöhnen, dass sie nicht mehr zurückhalten konnte. Sie entspannte sich wieder in ihrem Stuhl und rollte ein kleines Stück vom Schreibtisch zurück.


  Sarah küsste und leckte sich an Lenas Beinen langsam nach oben bis ihr Kopf unter dem Schreibtisch zum Vorschein kam. Sie ließ ihre Hände weiter nach oben wandern, bis diese unter dem Saum von Lenas Shirt zu halten kamen.


  „Du bist vollkommen verrückt! Weißt du das?"


  „Ja! Ich bin verrückt nach deinem scharfen Body, meine Süße."


  Sarah spielte ein wenig mit Lenas Shirt und schob langsam ihre Finger unter den Stoff.


  „Darf ich?"


  „Du darfst alles mit mir machen, was du möchtest.“


  Das ließ sich Sarah nicht zweimal sagen und begann sofort Lenas Shirt nach oben zu schieben. Sie selbst kam dabei unter dem Schreibtisch hervor gekrabbelt, wodurch ihr Kopf in etwa auf gleicher Höhe mit Lenas Brüsten war.


  Lena hielt ihr Shirt am Hals fest, sodass sie es schnell nach unten streifen konnte, falls sie noch einmal überraschenden Besuch bekommen sollten.


  Sarah begann beide Brüste ihrer Kollegin gleichzeitig zu streicheln und die Nippel mit ihren Fingern zu umrunden. Lena strecke ihre Beine rechts und links aus, legte ihren Kopf in den Nacken und begann leise zu stöhnen.


  Schließlich nährte sich Sarah langsam, streckte ihre Zungenspitze heraus und leckte vorsichtig über Lenas linken Nippel.


  Dann wurde sie forscher, ließ ihre Zunge um die harten Brustwarzen tanzen und begann zu saugen.


  Mit der freien Hand streichelte Lena durch Sarahs schwarze Kopfhaare und musste sich beherrschen um angesichts dieser zärtlichen Berührungen nicht laut zu stöhnen.


  Es war zwar unwahrscheinlich, dass sie jemand auf dem Flur hören würde, aber sie wollte ihr Glück nicht strapazieren.


  „Fühlt sich das gut an?" hauchte Sarah.


  Als Antwort packte Lena ihre Kollegin am Hinterkopf und drückte sie wieder fest an ihre Brüste, was diese mit einem zufriedenen Grunzen quittierte, bevor sie weiter an den Nippeln saugte.


  Plötzlich spürte Lena, wie Sarahs Hände an ihren Beinen entlang nach oben glitten und dann langsam unter ihren kurzen Rock verschwanden. Kurz bevor die Finger ihr Lustzentrum erreicht hatten, stoppte sie und begann die Innenseite der Schenkeln mit ihren Fingernägeln sanft zu kratzen.


  Als Sarahs Finger zum ersten Mal ihre feuchte Vagina berührten, hatte Lena das Gefühl, als würde etwas zwischen ihren Beinen explodieren.


  Ihr gesamter Körper erschauderte.


  Sarah begann langsam über ihre Klitoris zu streicheln. gleichzeitig saugte sie sich an den Brustwarzen fest. Sie nahm noch den Mittelfinger zur Hilfe. Nachdem sie den Kitzler eine Weile massiert hatte, ließ sie die beiden Finger langsam zwischen ihre Schamlippen gleiten.


  Lena bäumte sich lustvoll auf!


  Sarah begann sie mit ihren beiden Fingern zu penetrieren. Ihre Bewegungen wurden immer schneller. Als Lena von einem mächtigen Orgasmus erfasst wurde, musste sie die Zähne zusammen beißen, um ihre Lust nicht lauthals ins Büro zu schreien.


  Schließlich zog Sarah ihre Finger langsam aus Lenas Vagina und schleckte die Finger genüsslich sauber.


  „Hmmm, du schmeckst eindeutig nach mehr. Darf ich mit meiner Zunge in deiner süßen Muschi spielen?“


  „Du darfst alles tun. Nimm mich, benutze mich, ich gehöre nur dir! Aber ich möchte auch etwas von dir sehen, spüren und schmecken!“


  Sie rutschte langsam den Stuhl herunter auf den Boden und drückte Sarah mit leichtem Druck nach hinten.


  „Wenn jemand herein kommt, sagen wir, wir würden eine Kontaktlinse suchen," erklärte Lena, als sie es sich neben Sylvia so bequem wie möglich machte und begann deren Shirt langsam nach oben zu schieben.


  Als sie Sylvia den Stoff schließlich bis zum Hals nach oben geschoben hatte, nahm sie sich einen Augenblick Zeit, um den flachen Bauch und die perfekt geformten Brüste ihrer Kollegin zu bewundern. Während sie zärtlich über ihren Bauch streichelte, wurde ihr kurz bewusst, wie unwirklich die Situation war, in der sich gerade befand.


  Sie lag gerade in einem Bürogebäude voller Menschen mit ihrer Kollegin unter ihrem Schreibtisch und war dabei, gleich etwas mit ihr anzustellen. Wollte Sie das wirklich tun?


  Die Antwort war ihr schon klar noch bevor ihr die Frage durch den Kopf geschossen war. Sie wollte es tun und sie würde es tun!


  Langsam wanderten ihre Finger über den flachen Bauch von Sarah und näherte sich ihren zarten Brüsten. Als sie das zarte Fleisch spürte, da wusste sie endgültig, dass sie es nicht bereuen würde, sich auf dieses kleine Abenteuer eingelassen zu haben.


  Sie beugte sich herab und begann an ihren Nippeln zu lecken. Aus dem Augenwinkel bemerkte sie, dass sich Sarah eine Hand zwischen die Beine geschoben hatte und ihre Vagina massierte.


  Sie ließ kurz von ihren Brustwarzen ab an schaute Sarah an.


  „Lass das! Das ist mein Job. Deine Muschi gehört mir.“


  Mit diesen Worten schob sie Sarahs Hand zur Seite und begann ihrerseits die feuchte Vulva mit ihren Fingern zu bearbeiten.


  Genau wie es Sarah zuvor mit ihr getan hatte, konzentrierte sie sich zuerst auf den Kitzler, bevor sie ihre Finger immer tiefer durch ihre feuchte Spalte gleiten ließ, bevor sie mit zwei Fingern eindrang.


  Sarah begann immer tiefer und heftiger zu atmen.


  „Oh, das ist so schön. Fick mich fester", stöhnte sie.


  Lena stieß ihre Finger immer heftiger und tiefer in ihre Scheide.


  „Ahh, ist das geil. Deine Finger füllen mich richtig aus. Komm schon, mach mich fertig!“


  Angestachelt durch ihre Worte, rammte sie ihre Finger immer heftiger in ihre Vagina. Plötzlich spürte sie, wie sich Sarah unter ihr aufbäumte. Aus ihrem vor Lust verzerrten Mund entkam ein Schrei, als sie ihren Höhepunkt erreichte.


  Lena verlangsamte die Bewegungen immer mehr, bis sie ihre Finger vorsichtig aus ihrer Muschi gleiten ließ.


  Fasziniert betrachtete sie die Feuchtigkeit auf ihren Fingern, bevor sie vorsichtig mit ihrer Zunge darüber leckte. Ihren eigenen Saft hatte sie schon häufig geschmeckt, aber die Säfte einer anderen Frau auf ihrer Zunge zu spüren, verschaffte ihr einen ungeahnten Kick.


  Gierig leckte sie die restliche Flüssigkeit von ihren Fingern und wusste sofort, dass sie mehr davon haben wollte.


  Sie schwang ihr Bein über Sarahs Gesicht und drückte ihre Vagina auf ihren Mund. Gleichzeitig beugte sie sich vor und küsste das schwarze Schamhaardreieck ihrer Kollegin.


  Sarah begann unverzüglich an ihrer Klitoris zu saugen. Lena reagierte darauf, in dem sie ihr Becken fest gegen ihren Mund drückte.


  Lena suchte im dichten Busch ihrer Kollegin die nassen Schamlippen und schob ihre Zunge hinein. Sie wollte nochmals den Intimgeschmack kosten und genießen.


  Sarah quittierte diese Behandlung mit einem lauten Stöhnen. Wie von Sinnen begann sie, die Vagina von Lena mit ihrer Zunge zu ficken.


  „Magst du es, wenn ich deine geile Fotze lecke? Du schmeckst so lecker, ich könnte ewig so weiter machen!“


  Lena konnte nicht antworten. Sie wollte ihren Mund nicht von der Intimzone ihrer Kollegin lösen. Es schmeckt und roch einfach zu gut!


  Sie genoss das Gefühl von Sarahs heißem Atem und ihrer weichen und feuchten Zunge. Besonders wenn sie vom Kitzler aufwärts durch die ganze Länge ihrer Schamlippen leckte, schien sie Sterne zu sehen.


  Und dann kündigte sich ein weiterer Orgasmus an!


  Es kam ihr vor, wie eine innere Explosion die sich von ihrer Scheide ausgehend durch den ganzen Körper ausbreitete.


  Als sie ihren Höhepunkt erreichte, konnte sie nur noch nach hinten greifen und Sarahs Kopf fest zwischen ihre Beine drücken.


  Unfähig sich zu bewegen, verharrte Lena einige Sekunden in dieser Position während sie spürte wie Sarah mit ihrer Zunge weiter tief in ihrer Vagina wühlte.


  Als Lena diese Schockstarre überwunden hatte, gab sie Sarahs Kopf schließlich frei und bemerkte, dass ihrer Kollegin erst einmal hörbar nach Luft schnappen musste.


  Lena beugte sich wieder nach unten, saugte fest an Sarahs Klitoris und begann ihn mehr oder weniger vorsichtig mit den Zähnen zu bearbeiten während sie auch noch zwei Finger in ihre Vagina schob.


  „Oh ja, du Miststück! Fick mich und saug an meiner Fotze! Ja, weiter ...aaaaaaaarrrgghhhh."


  Lena spürte, wie sich Sarah unter ihr aufbäumte!


  Ein richtiger Schwall schoss zwischen ihren Schamlippen hervor. Schnell zog sie ihren Finger heraus und leckte die Feuchtigkeit auf.


  Keinen Tropfen wollte sie sich entgehen lassen!


  Beide lagen noch einige Momente schwitzend unter dem Schreibtisch liegen. Widerwillig krabbelten die beiden Frauen unter dem Schreibtisch hervor und richteten ihre verschwitzte und verknitterte Kleidung so gut es eben ging.


  Als sie sich ansahen und bemerkten, in welch desolatem Zustand sich ihre Kleidung befand, fingen beide gleichzeitig an, ungehemmt zu lachen.
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  __________


  


  SKLAVIN IM BÜRO!


  


  


  Mein Name ist Jan Bauer.


  Ich bin 39 Jahre alt, habe ein Haus am Stadtrand von München und führe eine kleine Firma. Mein Büro liegt in einem Geschäftshaus in der Innenstadt.


  Vor einem halben Jahr habe ich mich entschlossen, eine Sekretärin einzustellen, da mir die Büroarbeit zu viel wurde. Auf meine Stellenanzeige haben sich einige Damen vorgestellt, die ich aufgrund ihres Aussehens und ihrer Figur auch sofort eingestellt hätte.


  Jedoch deren Qualifikationen erschienen mir fraglich.


  Dann schickte mir das Arbeitsamt Nadine Holzer.


  Sie war erst 26 Jahre alt, machte aber einen seriösen und gebildeten Eindruck. Als ich ihr mitteilte, dass sie die Stelle bekam, wäre sie mir fast um den Hals gefallen vor Freude. Sie hatte finanzielle Probleme, da ihr letzter Arbeitgeber mehrere Monate keine Gehälter bezahlte.


  Es war ein heißer Sommer.


  Nadine trug meist ein luftiges und enges Sommerkleid. Wenn sie an ihrem Schreibtisch saß, den ich von meinem Büro gut im Blick hatte, konnte ich gut die Form ihrer Brust erkennen.


  Ihre schlanke Figur erregte mich!


  Einmal rief sie mich zu sich, als sie ein Problem mit dem PC hatte. Ich trat hinter sie und beugte mich nach vorne um die Maus zu steuern. Ihr femininer Duft in Verbindung mit der Hitze, machte mich fast wahnsinnig. Ich griff mit der linken Hand in ihr Kleid und ertastete ihre nackte Brust. Sie war wie erstarrt.


  Dann entzog sie sich mir.


  „Bitte nicht! Lassen sie das, Herr Bauer!“


  Das war es mit meinen Annäherungsversuchen.


  Im Laufe der Zeit wurde ich immer geiler auf diese Frau.


  Sie verströmte pure Erotik! Ich konnte mich nicht mehr auf meine Arbeit konzentrieren.


  Doch sie ließ mich abblitzen!


  Eines Tages passierte etwas völlig unerwartetes, das die Situation verändern sollte.


  „Ich bin zu Tisch, Frau Holzer", rief ihr zu und verließ mein Büro.


  Als ich das Bürogebäude gerade verließ, bemerkte ich, dass ich meine Brieftasche auf meinem Schreibtisch vergessen hatte.


  Ich drehte mich um und fuhr mit dem Aufzug zurück.


  Als ich den Vorraum betrat, bemerkte ich, dass er leer war.


  Verwundert öffnete ich mein Büro.


  Meine seriöse Sekretärin war gerade dabei, aus meiner Brieftasche Geld zu stehlen!


  Als sie mich sah, erstarrte sie vor Schreck. Ihr Gesicht verlor die Farbe und ihr Mund öffnete sich.


  Zuerst verspürte ich Wut, doch dann kam mir ein teuflischer Gedanke. Diese Situation wollte ich ausnutzen!


  „Sieh mal an! Meine Sekretärin ist eine Diebin!“


  Sie zitterte am gesamten Kopf und begann zu weinen.


  „Bitte, ...ich, ...Entschuldigung“, stammelt sie und stand da wie ein kleines Schulmädchen, das man beim Rauchen im Klassenzimmer erwischt hatte.


  Ich betrat mein Büro und verschloss die Tür hinter mir. Den Schlüssel steckte ich in meine Hosentasche.


  Dann schritt ich langsam und selbstbewusst auf sie zu.


  „Das bedeutet fristlose Entlassung", sagte ich ruhig und genoss meine Machtposition. „Außerdem bedeutet das eine Anzeige wegen Diebstahl!"


  Die Tränen liefen ihre Wangen herunter und tropften auf den Schreibtisch.


  Das gefiel mir! Daher sprach ich bösartig weiter.


  „Ich werde dafür sorgen, dass sie nirgendwo mehr eine Anstellung bekommen."


  Jetzt wird sie sich der Tragweite ihrer Tat voll bewusst.


  „Bitte, Herr Bauer, es tut mir so leid. Bitte, ich bereue meine Tat und schäme mich“, schluchzte sie.


  Mein Penis versteifte sich!


  Ich hatte sie völlig in der Hand und koste es weiter aus.


  „Sie sollten sich mehr als schämen. Ihren eigenen Chef bestehlen, wie schäbig ist das denn?"


  Ich holte mein Handy aus der Jackentasche.


  „Ich werde jetzt die Polizei anrufen!“


  Sie verlor ihre Fassung und umfasste mein Handgelenk.


  „Ich flehe sie an, bitte, ich mache das wieder gut."


  „Das hätten sie sich vorher überlegen sollen", antworte ich zornig.


  Ich versuchte ihre Hand wegzuziehen.


  Sie fiel vor mir auf die Knie und umklammerte meinen Oberschenkel.


  „Bitte, zerstören sie meine Zukunft nicht.“


  Meine Erregung stieg ins Unermessliche!


  Sie lieferte sich mir völlig aus. Ich spüre die Macht, mein Glied pochte.


  Die Beule in meiner Hose war unübersehbar.


  „Steh auf und hole dir etwas zum Schreiben!"


  Ich hatte beschlossen, die förmliche Anrede wegzulassen und zum „Du“ zu wechseln. Sie gehorchte, holte ein Blatt Papier und schrieb schluchzend auf, was ich diktierte.


  Ich ließ mir ihr volles Schuldbekenntnis unterschreiben. Außerdem zeichnete sie eine zusätzliche Vereinbarung rechtsgültig ab. Hierin stimmte sie zu, mir sexuell zur Verfügung zu stehen.


  Mir war klar, dass dies rechtlich nicht gültig war.


  Aber es war mir egal, denn sie schien daran zu glauben.


  „Ich werde dich jetzt mit ein paar Regeln vertraut machen", sage ich siegesbewusst und lehne mich zufrieden in meinen Sessel zurück.


  „Komm her und stell dich vor mich hin, sodass ich dich betrachten kann." Sie gehorchte sofort.


  Mit gesenktem Blick stand sie vor mir.


  „Zuerst bedankst du dich für meine Großzügigkeit."


  Nach kurzem Zögern haucht sie schüchtern.


  „Danke, Herr Bauer."


  „Heb dein Kleid hoch!“ befahl ich streng.


  Sie wurde wieder rot im Gesicht, umfasste aber den Saum ihres Kleides und zog es langsam hoch.


  „Höher, du Miststück! Über deine Hüften."


  Sie tat, wie von mir befohlen. Ich konnte ihren weißen Slip bewundern. Durch den leicht transparenten Stoff schimmerte ein dunkelbraunes Schamhaardreieck hervor.


  Es bereitete mir ein teuflisches Vergnügen diese Frau zu erniedrigen.


  „Zieh dein Höschen aus!"


  Sie griff mit ihren Daumen in das Gummiband und zog ihren Slip herunter. Ich streckte meine Hand aus und sofort reichte sie mir ihr Höschen.


  Triumphierend inhalierte ich das Aroma aus ihrem Slip.


  Mit einer Handbewegung befahl ich, dass sie ihr Kleid wieder heben sollte. Endlich konnte ich ihre behaarte Vagina betrachten.


  Es war ihr sichtbar peinlich, so entblößt vor mir zu stehen.


  „Ab sofort wirst du im Büro keinen Slip mehr tragen! Ist das klar?"


  „Ja, ich habe verstanden“, antwortete sie schüchtern.


  „Künftig hast du mich mit „Herr“ anzusprechen, verstanden?"


  „Ja, Herr."


  „Du darfst dich jetzt um meinen Schwanz kümmern."


  Ich rollte mit meinem Bürostuhl zurück und blickte sie befehlend an.


  Sie ging vor mir in die Knie, öffnete meine Hose und zog sie mit meiner Short herunter. Mein harter Penis wippte ihr entgegen.


  „Worauf wartest du?“ fragte ich zornig.


  Ängstlich starrte sie auf mein pulsierendes Glied und legte zaghaft die auf meinen Schaft.


  „Jetzt darfst du mich nett bitten, ihn in den Mund nehmen zu dürfen!“ sprach ich ironisch.


  Sie blickte mich kurz frech an, senkte aber unverzüglich ihre Augen.


  „Ich bitte sie um Erlaubnis, ihr Glied in den Mund nehmen zu dürfen, Herr", flüstert sie leise.


  „Nun denn, wenn du so brav darum bittest, erlaube ich es dir.“


  „Vielen Dank, Herr", sagte Nadine brav und unterwürfig.


  Sie öffnete ihren Mund und begann mit ihrer Zunge über meine Eichel zu lecken. Ich spürte, wie sie meine Penisspitze umkreiste.


  Ich hörte saugenden und schlürfenden Geräusche, als sie meinen schlüpfrigen Stab mit der Hand auf und abpumpte.


  Dann saugte sie meinen harten Schwanz tief in ihren Mund und bewegte ihren Kopf vor und zurück.


  „Jaaa, das machst du klasse, du kleine Schwanzlutscherin!“


  Ich umfasste ihren Kopf mit beiden Händen und drückte ihr meinen Penis so tief in den Rachen, das sie würgte und versuchte sich zu entziehen.


  Sie schaffte es aber nicht!


  Ich bestimmte den Rhythmus und fickte sie tief in ihren Rachen.


  Ihr Speichel tropfte aus ihren Mundwinkeln. Sie bekam kaum noch Luft. „Jetzt schluck alles, du Miststück“, stöhnte ich laut und pumpte mein Sperma tief in ihren Hals.


  Sie keuchte und japste, aber schluckte alles herunter.


  „Du darfst dich für meine Samenspende bedanken!“


  „Vielen Dank, Herr“, erwiderte sie unterwürfig.


  „Bitte, gerne“, antwortete ich. „Jetzt zurück an die Arbeit mit dir!“


  Nach ein paar Telefonaten verließ ich das Büro um etwas essen zu gehen. Als ich Nadine an ihrem Schreibtisch sitzen sah, konnte ich es mir nicht verkneifen, von hinten an sie heranzutreten. Ich zog die Träger ihres Kleides über ihre Schultern herunter und entblößte ihre Brüste.


  Dann griff ich mit beiden Händen zu und zwickte kraftvoll in ihre Nippel.


  „Ich gehe jetzt essen“, hauchte ich in ihr Ohr. „Du Miststück wirst weiter arbeiten. Deine Mittagspause ist heute gestrichen, du warst ein böses Mädchen.“


  Ich biss ihr noch kurz ins Ohrläppchen. Dann verließ ich das Büro.


  Nach zwei Stunden kam ich zurück und fand Nadine fleißig arbeitend vor. Ich trat direkt an sie heran und griff ihr fest in die Haare.


  „Was war in der Zwischenzeit?"


  Sie blickte mich ängstlich an.


  „Ich habe alles aufgeschrieben und auf Ihren Schreibtisch gelegt, Herr", antwortete sie devot.


  Ich ließ sie los und verschwand in meinem Büro. Dort führte ich einige Anrufe. Nach einer halben Stunde rief ich Nadine zu mir.


  Ich legte meine Beine auf den Schreibtisch und grinste sie an.


  „Mach die Türe zu und komm her und erzähle mir, warum du mein Geld stehlen wolltest.“


  Sofort liefen wieder Tränen aus ihren Augen.


  „Ich habe große Geldprobleme. Mein Konto ist überzogen, die Bank hat meine Karten eingezogen. Ich wusste mir nicht mehr zu helfen. Bitte entschuldigen sie, ich hätte das niemals tun dürfen."


  „Damit kannst du deine miese Tat nicht entschuldigen. Warum hast du mich nicht um Hilfe gebeten?“


  „Ich habe mich nicht getraut“, jammerte sie.


  „Dreh dich um du Miststück", befahl ich ihr.


  Sie schüttelte ängstlich mit ihrem Kopf. Ich holte aus und schlug ihr mit der flachen Hand ins Gesicht.


  Sie schrie laut vor Schmerz.


  „Zieh dich aus!"


  Sie zierte sich, doch als ich sie zornig ansah, fing sie schnell an ihr Kleid zu öffnen.


  Ich setzte mich genüsslich in meinen Schreibtischstuhl und sah ihr zu.


  „Los weiter“, feuerte ich sie an.


  Sie stand nur noch im Slip und BH vor meinem Schreibtisch.


  „Zeig mir deine geilen Titten!"


  Nadine fasste sich an den Rücken und öffnete dort den Verschluss ihres BHs. Ihre Nippel standen steif von ihren Brüsten ab.


  Sie war erregt!


  „Los, zieh den Slip aus“, befahl ich weiter.


  Sie zog langsam ihr Höschen über ihre festen Pobacken. Der dünne Stoff rutschte ihre Beine herunter und blieb auf dem Boden liegen.


  Nun stand meine hübsche Sekretärin völlig nackt vor mir.


  Ich betrachtete ihr Schamhaardreieck und glaubte, dazwischen ihre geschwollene Vulva zu erkennen.


  „Setzt dich breitbeinig auf den Schreibtisch!“


  Sie tat wie befohlen.


  Ich konnte nun ihre Schamlippen erkennen, die sich leicht öffneten. Aus ihrer Vagina tropfte bereits etwas Feuchtigkeit.


  Ich stand auf und öffnete meine Hose, dabei blickte ich ihr streng in die Augen.


  Mein Schwanz war hart!


  Langsam schritt ich mit meinem wippenden Penis auf sie zu und ergriff ein langes Plastiklineal, das auf meinem Schreibtisch lag.


  Ich holte mit dem Lineal leicht aus und schlug ihr damit auf den rechten Vorhof ihrer Brust. Ihr Nippel wurde noch steifer und lief rot an.


  Nadine stöhnte schmerzerfüllt auf.


  Ich schlug erneut zu. Sie stöhnte.


  Ich blickte zwischen ihre Beine. Die Feuchtigkeit hatte eindeutig zugenommen. Die Nässe tropfte aus ihren Schamlippen.


  Wieder holte ich aus und schlug ihr diesmal genau auf ihre Scheide. Ich hatte den Kitzler und die dicken Schamlippen getroffen.


  „Auuaaaaaa", schrie Nadine, stöhnte aber gleichzeitig.


  „Bedanke dich, du Miststück!“


  „Danke, Herr, dass sie mich geschlagen haben“, hauchte sie.


  „Bitte mich darum, dass ich dich ficke!“


  „Fick mich!“


  Ich holte mit dem Lineal weit aus und schlug ihr hart auf ihre Nippel.


  „Du sollst mich bitten!“


  „Bitte, Herr. Ich würde mich sehr freuen, wenn sie mich ficken würden.“


  Ich musste grinsen.


  Was für ein wundervoller Tag.


  Ich umfasste ihre Beine, stellte sie auf den Schreibtisch uns spreizte sie, soweit es in dieser Haltung möglich war.


  Dann stellte ich mich direkt vor sie, ergriff meinen harten Schwanz und schob ihn langsam zwischen ihre Schamlippen.


  Immer tiefer drang ich in meine Sekretärin ein.


  Wie lange hatte ich davon geträumt?


  Es fühlte sich so an, wie ich es erhofft hatte.


  Einfach wundervoll.


  Sie war eng, warm und sehr feucht.


  Ohne eine weitere Verzögerung begann ich sie zu ficken.


  Rein und raus. Rein und raus.


  Rein raus immer schneller.


  Unsere Körper klatschten gegeneinander.


  Sie begann zu stöhnen und schloss ihre Augen.


  Das gefiel mir nicht, daher schlug ich ihr mit dem Lineal nochmals hart auf ihre Nippel.


  „Schau mir in die Augen, du Miststück!“ befahl ich ihr.


  Was gibt es schöneres, als beim Sex der Frau tief in die Augen zu blicken. Diesen Kontakt empfinde ich als besonders intim.


  Die blöde Kuh wollte ihre Augen schließen. Das geht ja gar nicht!


  Dann spürte ich meinen nahenden Orgasmus.


  Die ganze Situation, das Gefühl von Macht machte mich einfach zu geil. Ich zog meinen Penis aus ihrer Vagina, zog noch einmal meine Vorhaut über die Eichel zurück, dann schoss bereits mein Sperma hervor.


  Es klatschte auf ihren flachen Bauch und sah scharf aus.


  Ob sie gekommen war, erschien mir unwichtig.


  Ihre einzige Aufgabe bestand darin, mir Lust zu verschaffen!


  Langsam beruhigte sich mein Atem wieder. Ich schob mein Glied zurück in meine Short und schloss meine Hose.


  Ich blickte mein Mädchen an, mein Sexsklavin!


  „Das war nur der Anfang!" flüsterte ich.


  „Darf ich aufstehen um mich zu reinigen, Herr?“ fragte sie devot.


  Ich nickte. Nadine stand auf und verschwand im Bad.


  Was für ein wundervoller Arbeitstag in meinem Büro.


  Es sollten noch viele davon folgen!
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  __________


  


  DIE ERSTE LEKTION!


  


  


  „Meine Güte! Sind sie eigentlich zu irgendwas zu gebrauchen?"


  Er brüllte mich mal wieder an, dieser hirnlose Affe!


  Ich musste an einen Gorilla denken, der sich um sein Gebrüll zu unterstreichen, auf die Brust schlägt und grinste in mich hinein.


  „Ihr Grinsen wird ihnen noch vergehen!" drohte er mir und trat dabei ganz nah an mich heran.


  Einen Moment trafen sich unsere Augen. Ich spürte ein merkwürdiges Gefühl. Seine Augen waren so kalt. War es Furcht?


  Ich konnte es nicht zu einordnen.


  Verdammt! Er roch aber auch wirklich zu gut.


  Wenn es nicht der Juniorpartner meines Chef und somit mein Vorgesetzter wäre!? Hör auf mit dem Quatsch, dachte ich mir. Er ist einer dieser verhassten Machos.


  Ich eilte los, die mir übertragenen Aufgaben zu erledigen und hoffte seine Zufriedenheit zu gewinnen. Was natürlich kaum möglich war!


  „Muss ich mich denn um alles selbst kümmern? Nutzen sie ihren Kopf auch mal zum Denken oder nur um hübsch aussehen?" fluchte er schon wieder.


  Ein leichtes Kribbeln machte sich in meiner Nase breit, dass mir ankündigte, dass mir gleich die Tränen kommen würden.


  Ich konnte einfach nicht damit umgehen, wenn ich ungerecht behandelt wurde. Und schon waren sie da. Jetzt reiß Dich mal zusammen!


  Die Genugtuung gibst du ihm nicht. Obwohl ich mich halbwegs unter Kontrolle hatte wusste ich, dass meine Augen feucht glitzerten als er mich zornig anstarrte.


  Er bemerkt es. Sein Gesichtsausdruck veränderte sich.


  Mein Trotz siegte. Ich knallte ihm die Akten vor die Füße!


  „Sie können mich mal!" keifte ich ihn an, drehte mich um und verließ wütend sein Büro.


  „Wie sie wollen!" schrie er mir herrisch hinterher.


  Toll gemacht, hallte es in meinem Kopf. War ja nur dein Chef!


  Den Job hatte ich mal.


  Nachdem ich meiner Kollegin von einer schlimmen Migräne berichtete, bot sie mir an, dass ich früher nach Hause gehen sollte. Sie würde meine Arbeiten mitübernehmen.


  Nun lag ich fluchend auf meiner Couch.


  Zornig auf Mister Wichtig, erzürnt über mein Verhalten, fluchend auf meinen Stolz, entsetzt über mein Temperament.


  Um zwei Uhr nachts wachte ich auf und hat das dämliche Gesicht meines Chefs vor meinem geistigen Auge.


  Blödmann! Jetzt verfolgt er mich bereits in meinen Schlaf.


  Scheiß Job!


  In sieben Stunden musste ich wieder vor ihm stehen.


  Falls ich noch einen Job hatte, da war ich mir etwas unsicher.


  Als mein Wecker klingelte sprang ich schnell unter die Dusche, zog mich an und fuhr unsicher in das Büro.


  Es war wie ein Déjà-vu!


  Gleiches Büro, ich mit Akten in der Hand, er am Schreibtisch nur... irgendetwas war anders.


  Ich fühlte mich extrem unwohl, denn schlimmer als seine fortwährenden Beschimpfungen, war die absolute Ignoranz welche er mich nun spüren ließ.


  „Wegen gestern", begann ich leicht stammelnd.


  Er hob die Hand und sprach mit einem gefährlich ruhigen Ton.


  „Kein Wort!"


  Ich verstummte sofort. Dieser Blödmann!


  Was bildet der sich denn ein? Ich riss mich zusammen und versuchte mein Temperament zu beherrschen. Vorsichtig legte ich die Unterlagen auf seinen Tisch, drehte mich um und verließ möglichst gelassen sein Büro.


  Der Tag verging, ohne dass er auch nur einmal nach mir verlangte.


  Das hatte es noch nie gegeben!


  Ich bekam ernsthaft Angst um meinen Job, suchte im Internet schon die Adresse vom nächsten Arbeitsamt heraus.


  Aber jetzt hatte ich erst einmal Feierabend. Bisher lag keine Kündigung auf meinem Tisch. Ich atmete erleichtert durch und packte meine Tasche.


  Meine Kollegin blickte in mein Büro und richtete mir schulterzuckend von ihm aus, ich möge sofort in sein Büro kommen.


  Meine erste Reaktion: Ach, du Scheiße.


  Meine zweite Reaktion: Was für ein blödes Arschloch! Er lässt mich den ganzen Tag im Ungewissen, wartet bis ich Feierabend habe.


  Jetzt sind alle meine Kollegen weg, keine moralische Unterstützung.


  Tief durchatmen. Er ist halt ein Blödmann!


  Erhobenen Hauptes betrat ich sein Büro, bewusst ohne anzuklopfen, die Tür war nur angelehnt.


  Es brannte nur seine Schreibtischlampe. Der Raum wirkte düster und unheimlich.


  Es war still. Ich war alleine.


  Ein Kribbeln machte sich in meinem Bauch breit.


  „Hallo?"


  Keine Antwort.


  „Sie wollten mich sehen?"


  Nichts!


  Blödmann, dachte ich erneut und wollte mich gerade umdrehen um das Büro zu verlassen.


  Plötzlich wurde ich von hinten an den Haaren gepackt!


  Ehe ich begriff was geschah, wurde ich gegen die Wand gedrückt. Sein Gesicht war unmittelbar vor meinem.


  Oh, Gott! Wie gut er roch.


  Hast du sie noch alle, schoss es mir durch den Kopf.


  Er blickte mir tief in die Augen.


  Ich erkannte seinen Zorn, ein Verlangen, seine Erregung und auch Lust.


  Aber am stärksten spürte ich eine zügellose Wut.


  Ich bekam Angst!


  Er drückte seinen Körper eng an mich und presste seinen Mund auf meine Lippen. Es folgte ein wilder und leidenschaftlicher Kuss.


  Erschrocken stieß ich ihn weg.


  „Was fällt..." begann ich meinen Satz, wurde aber durch eine Handbewegung unterbrochen.


  „Kein Wort!“


  Er kam wieder auf mich zu, da ich ihn von mir weg gestoßen hatte. Wieder griff er in meine Haare und zog meinen Kopf heran, sodass ich ihm in die Augen schauen musste.


  Ich konnte mich nicht bewegen, so fest hielt er mich.


  Wollte ich mich überhaupt bewegen?


  Er beugte sich wieder vor und küsste mich erneut.


  Ich ließ ihn gewähren und genoss diesen erneut erzwungenen Kuss.


  Was sollte das denn?


  Er zwingt mir einen Kuss auf und ich spüre eine unerklärbare Erregung.


  Ich biss ihn in seine Unterlippe!


  Er zuckte zurück. Seine Augen blitzten mich an.


  Langsam öffnete er einen Knopf meiner Bluse.


  Ich ließ es zu.


  Was war nur los mit mir? Ich überlegte, was ich tun sollte, blickte dann verwundert an mir herunter, denn meine Bluse war bereits komplett geöffnet.


  Als der Stoff sanft von meinen Schultern glitt, bekam ich eine Gänsehaut.


  Meine Brustwarzen reagierten prompt!


  Sein Blick senkte sich auf eben jene Reaktion und fast hoffte ich, er würde sie berühren. Unbewusst hob ich ihm meinen Busen ein Stück entgegen, was ihm ein Lächeln entlockte.


  Ich bemerkte sein Grinsen und wollte etwas tun.


  Nur was?


  Er öffnete meinen BH und zog ihn langsam von meinem Busen nach vorne, darauf bedacht, meine erregten Brustwarzen möglichst lange durch das Reiben des Stoffes zu reizen.


  Ich bemerkte, dass sich meine Lust steigerte und blickte ihm in die Augen. Sein Kopf neigte sich nach vorne und langsam begann seine Zunge um meine mittlerweile harten Nippel zu kreisen.


  Ein leises Stöhnen entrann meiner Kehle, als ich mich diesem Genuss hingab. Ich wurde aus dieser Wonne gerissen, als er plötzlich und ohne Vorwarnung, ein Seil in der Hand hatte.


  Bevor ich reagieren konnte, waren meine Hände aneinander gefesselt!


  Mir wurde auf einmal bewusst, dass wir völlig alleine im Gebäude waren.


  Der Blödmann konnte mit mir tun, was er wollte!


  Plötzlich spürte ich Angst und Panik. Er schien dies zu erkennen und grinste wieder gemein.


  Dann ergriff er meine gefesselten Hände und zog mich rüde auf einen Stuhl. Gründerzeit, ein Prachtexemplar, massives Holz, schoss mir durch den Kopf.


  Er öffnete die Fesselung an meiner rechten Hand, nur um sie umgehend an der Armlehne festzubinden. Ich holte aus und wollte mich mit der freien Hand wehren. Er fing sie mit einer Hand hab, hielt sie fest umklammert und blickte mir in die Augen.


  Seine Augen jagten mir eine Heidenangst ein!


  Ohne ein Wort zu sprechen, legte er meine linke Hand auf die freie Armlehne und fesselte sie ebenfalls.


  Meine Gegenwehr ließ augenblicklich nach.


  Er trat einige Schritte zurück, lehnte sich an seinen Schreibtisch und betrachtete mich.


  Lüstern? Herablassend?


  „Was soll das?“ stammelte ich ängstlich.


  „Du musst sagen, was jetzt passieren soll“, sprach er mit einem wissenden Lächeln auf den Lippen.


  Ich kämpfte einen inneren Kampf zwischen Angst, Gier, Stolz und Erregung. Spuck ihm vor die Füße, riet mir mein Kopf.


  Ich sagte oder tat jedoch nichts dergleichen.


  „Gut! Wie du willst!" flüsterte er gefährlich.


  Er zog sein Jackett aus und kam auf mich zu. Aus einer Tasche zog er ein Tuch und verband er mir die Augen.


  Ich hörte ihn langsam um den Stuhl gehen und fühlte mich mit einem mal schrecklich ausgeliefert.


  Was hast du dir nur dabei gedacht, schoss es mir durch den Kopf, als ich sein Hand auf meinem Knie bemerkte.


  Langsam glitt sie nach oben!


  Ich bemerkte, wie sich meine Erregung steigerte und wartete auf weitere Berührungen.


  „Sag es! Was willst du", flüsterte er.


  Ich schwieg!


  „Sag mir, was Du willst!" wiederholte er.


  Ich schwieg, denn ich konnte es nicht sagen.


  Langsam glitt seine Hand immer höher. Ich streckte ihm unwillkürlich meinem Schoß entgegen, wollte seine Berührung spüren.


  Jetzt! Sofort!


  Er hielt inne, nur wenige Millimeter vor der erlösenden Berührung und verweigerte sie mir. Seine Hand wechselte den Oberschenkel und strich sanft wieder nach unten glitt.


  Ich war so angespannt, dass ich zitterte. Als er es bemerkte, strich er mir sanft über meine Arme, meine Schultern und meinen Bauch um mich zu beruhigen.


  Es wirkte. Ich wurde ruhiger und spürte, wie er den Knopf meines Rockes öffnete. Als ich meinen Po leicht anhob, zog er den Rock langsam über meine Beine herunter.


  Ich fühlte mich seltsam. War ich etwa erregt?


  Bist du irre? klang es kurz in meinem Kopf.


  War noch eine Gegenwehr möglich?


  Wollte ich mich überhaupt wehren?


  Sanft strich er wieder über meinen Bauch, meine Taille, meine Hüften, hin zu den Oberschenkeln und wieder zurück, immer Sorge tragend, meinen Slip nicht zu berühren.


  Es war eine Qual! Eine herrliche Qual.


  Seine Finger glitten unter den Bund meines Slips und zogen ihn sanft nach unten. Erneut hob ich meinen Po leicht an um es ihm zu erleichtern.


  Er zog mein Höschen über meine Beine herunter.


  Meine Lust steigerte sich.


  Zärtlich streichelte er meine Füße und zog meine Pumps aus. Ich hörte sie fallen. Er griff meinen rechten Knöchel und schob ihn nach oben, sodass sich mein Bein anwinkeln musste.


  Als ich es begriff, wollte ich mich wehren, doch er nahm mir mit sanfter Gewalt den ohnehin kaum vorhandenen Wunsch der Gegenwehr.


  Er fesselte mein Bein ebenfalls an die Armlehne und wiederholte dies mit meinem anderen Fuß.


  Ich war so sehr mit mir und meinen Gefühlen beschäftigt, dass mir erst einige Augenblicke später die plötzliche Stille bewusst wurde.


  Ich horchte. Nichts. Minuten vergingen. Nichts.


  Ich vernahm eine Bewegung und spürte seine Blicke auf meinem nackten Körper. Meine gespreizten und gefesselten Beine gaben jeden Blick auf mein Intimstes frei.


  Ich fühlte mich schlecht, ausgeliefert, hilflos und ängstlich.


  Kurz, ich war erregt!


  Das verwirrte mich. Ich konnte diese Gefühle nicht einordnen.


  Die Unsicherheit stieg und ich konzentrierte mich auf mich selbst.


  Plötzlich legte er seine flache Hand auf meiner Scham.


  Sie lag da, ohne sich zu bewegen.


  Eine Welle der Lust überkam mich und ich begann mein Becken zu wiegen um ihm irgendeine Bewegung zu entlocken. Erfolglos!


  Diese erlösende Hand so nah zu spüren und zu erkennen, dass sie mir nicht gab, was ich brauchte, machte mich fast wahnsinnig.


  Ich öffnete den Mund, wollte es ihm sagen, aber ich konnte es nicht.


  „Sag mir was du willst!" flüsterte er.


  „Ich... ich kann nicht!" hauchte ich.


  Kaum war die letzte Silbe verhallt, verschwand auch seine Hand.


  Das Pulsieren in meinem Schoß wurde immer stärker.


  Ich konnte es kaum noch aushalten!


  Unbewusst versuchte ich immer wieder meine rechte Hand zu heben, um mich selbst zu berühren, doch war es wegen der Fesselung nicht möglich.


  Wie auf Zuruf wurde plötzlich die Fessel eben jener rechten Hand gelöst. „Deine Hand oder meine? Was ist dir lieber?“ fragte er sanft.


  Ich war völlig verwirrt. Überfordert mit dieser Situation.


  Wieder beobachtete er mich.


  Erneut geschah nichts.


  Er überließ mich dem völligen Chaos in meinem Kopf und es kostete mich all meine Überwindung, doch ich krallte mich an die Armlehne, um mir nicht selbst die ersehnte Erlösung zu bringen.


  „Verstehe!" sagte er und band mir meine Hand erneut an der Armlehne fest.


  Wieder trat völlige Stille ein.


  Innerlich verfluchte ich mich, ob der verlorenen Möglichkeit. Erneut bemerkte ich seine Anwesenheit durch eine Berührung.


  Seine Zunge umkreiste meine Brustwarzen.


  Sie richteten sich auf und reckten sich seinem Mund gierig entgegen.


  Er quittierte dies mit einem wohligen Lachen. Dann begann er zu lecken, an ihnen zu saugen und als er ganz leicht in sie hinein biss, konnte ich mein Stöhnen nicht weiter unterdrücken.


  Ich ließ meiner Lust freien Lauf und er brachte mich durch das Reizen meiner Nippel bis kurz vor den Höhepunkt.


  Plötzlich hörte er auf!


  Erneut, doch immer langsamer, legte sich meine Lust. Ich erwachte aus dem Rausch, dem ich mich hingegeben hatte und bemerkte das schmerzhafte Ziegen in meinem Schoß.


  Mein Lustzentrum lechzte nach Befriedigung.


  Ich versuchte mein Atmen zu kontrollieren und als es mir gerade halbwegs gelang, hauchte er.


  „Sag mir, was du willst!"


  Sein heißer Atem streichelte über meinen empfindlichen Hals. Alles in mir wollte schreien: „Erlös mich endlich von meiner Qual."


  Wieder wartete er ab.


  Ich schwieg.


  Sein Atem an meinem Hals verschwand. Ich hörte, wie er um herum ging. Stoff raschelte. Sein Hemd?


  Noch während ich diesem Gedanken nachhing, bemerkte ich ihn auf einmal zwischen meinen Beinen.


  Oh Gott... ja... endlich!


  Das schmerzhafte Ziehen in meinen Schoß überkam mich mit einer ungebremsten Wucht. Ich begann mich unruhig zu bewegen, als ich seinen Atem in meiner Schambehaarung spürte.


  Wieder streckte ich ihm mein Becken in der Hoffnung auf Erlösung entgegen.


  Wieder wurde ich nicht belohnt!


  Ich wurde still und versuchte mich zu beruhigen, meine Atmung zu kontrollieren. Gerade als mir dies gelang, spürte ich wie eine Fingerkuppe auf meinen erregten Schamlippen.


  Ich stöhnte laut auf. Pure Lust überkam mich. Ich sehnte seine Berührung mit unbändigem Verlangen herbei.


  Ein Beginn der Erlösung, ein Ende der Qual.


  Doch wieder geschah nichts!


  Er spreizte meine Schamlippen. Ich spürte wie nass ich war. Sein heißer Atem hauchte über meine Klitoris.


  Er quälte mich wissend ob der Macht, welche er just in diesem Augenblick über mich besaß und wartete.


  Mistkerl! Blödmann.


  Mein Zeitgefühl schwand.


  „Bitte", hauchte ich nach einer gefühlten Ewigkeit.


  Für dieses Wort wurde ich mit einer Woge der Lust belohnt, als er begann meine empfindlichste Stelle zu lecken und an meine, Kitzler zu saugen. Ich wand mich in meinen Fesseln und stöhnte auf.


  Mein Atem ging immer heftiger und ich wusste, dass ich in wenigen Augenblicken meine langersehnte Erlösung finden würde.


  Plötzlich hörte er auf und entfernte sich von mir.


  „Nein! Nicht! Bitte mach weiter. Ich will kommen", entfuhr es mir bevor ich richtig darüber nachdenken konnte.


  Ich vernahm sein zufriedenes Lachen und wurde rot.


  Schämte ich mich etwa?


  Erneut raschelte Stoff. Metall klapperte. Seine Hose?


  Ich merkte wie er auf mich zukam.


  Die Fesseln an meinen Beinen und Armen wurden gelöst. Trotzdem traute ich mich nicht, mich zu bewegen. Meine Lust war kaum gemindert ob der neuen Situation, meine Gefühle schlugen über mir zusammen.


  Er beugte sich über mich.


  Ich spürte ihn! Ich roch ihn.


  Er nahm mir die Augenbinde ab und sah mir tief in die Augen.


  „Du musst dich nicht schämen", sagte er fast zärtlich und küsste mich, erst sanft, dann fordernd.


  Dann ließ er von meinem Mund ab, strich über meinen Hals, meine Brüste, meinen Bauch bis hin zu meinem Venushügel und erneut ließ er sich zwischen meinen Beinen nieder.


  Wieder dieses Warten!


  Es machte mich verrückt, doch stand es nicht in meiner Macht es zu ändern. Ich wusste es. Er wusste es. Und ich wusste, würde ich mich nun nachdem meine Fesseln gelöst waren bewegen, würde er mich nicht erlösen. Und er wusste, dass ich es begriffen hatte.


  Sein Daumen begann langsam meinen prallen Kitzler zu massieren.


  Er schaute mir dabei fest in die Augen und genoss es, darin die Lust, die Qual und das unsägliche Verlangen nach Erlösung zu sehen.


  Ich erwiderte diesen Blick mit einem Flehen.


  Der Schmerz der Lust drohte mich zu übermannen.


  Immer dann, wenn ich kurz vor meinem Orgasmus stand, hielt er inne.


  Bis er mich da hatte, wo er mich haben wollte.


  Ich wollte ihn spüren!


  Ich war gierig nach seinem prallen pochenden Schwanz, der aufrecht zwischen meinen Schenkel stand. Ich wollte seine Lust spüren, die mir die Gewissheit geben würde, auch ihm etwas gegeben zu haben.


  In diesem Moment, als ich seinen harten Penis lustvoll betrachtete, drang er in mich ein.


  Es war ein heftiger und verlangender Stoß1


  Er schob seinen prallen Schwanz bis zum Anschlag in meine Vagina.


  Ein langes, lautes und befreiendes Stöhnen entrann meiner Kehle. Er entzog ihn mir wieder, nur um ihn einen paar Augenblicke später erneut in mich hinein zu stoßen.


  Schnell fanden wir unseren Rhythmus.


  Er rammelte mich tief, hart und gefühlvoll gleichzeitig.


  Ich schien zu schweben, meine Sinne schwanden, als sich mein Höhepunkt ankündigte. In diesem Moment pumpte er sein warmes Sperma in meine Scheide.


  Wir entluden unsere Lust mit einem lauten Schrei der Erlösung.


  Sanft löste er sich von mir und erst jetzt traute ich mich meine Beine und Arme zu entspannen. Er hielt mich fest, bis sich mein Zittern langsam legte und mich das Gefühl der Schwäche und der Scham nicht mehr zu überwältigen drohte.


  Dann stand er auf, ging langsam zu seinem Schreibtisch auf welchem seine Sachen ordentlich nebeneinander lagen und begann sich anzukleiden.


  Er sprach kein Wort.


  Verwirrt suchte ich mein Sachen zusammen. Als auch ich wieder vollständig bekleidet war, trafen sich unsere Augen.


  Seine triumphierend, meine fragend.


  Er begann zu Lächeln, es war ein überhebliches Grinsen.


  „Früher oder später habe ich alle da, wo ich sie will!" sagte er und seine Augen strahlten die Art von Arroganz aus, welche ich so sehr hasste.


  Mein gekränkter Stolz lenkte mich, als ich aus Reflex die Hand hob um ihm eine Ohrfeige zu verpassen.


  Er fing sie ab, hielt sie fest, drückte meinen Arm nach unten, kam ganz nah an ihn heran und schaute mir fest in die Augen.


  „Ach so ist das! Immer noch die starke und selbstbewusste Frau. Da freue ich mich doch schon auf die nächste Lektion!“ mit einem diabolischen Lachen.


  „Nie wieder“, knurrte ich zornig zurück. „Erst wenn die Hölle zufriert!"


  „Sie dürfen gehen“, sprach er. „Ich werde sie für die nächste Lektion kommen lassen. Nun schließen sie die Tür hinter sich!"


  Meine Augen funkelten ihn wütend an, was er jedoch nicht mehr mitbekam, da er sich bereits wieder den Akten auf seinem Schreibtisch widmete.


  Somit blieb mir nichts anderes übrig, als mich Umzudrehen und das Büro zu verlassen. An der Tür drehte ich mich um, um die Tür zu schließen und sah, wie sich sein Blick gerade von mir abwandte.


  Er hatte gelächelte.


  Freute er sich bereits auf die nächste Lektion?


  Ich beschloss dies in den nächsten Tagen herauszufinden und verließ mit diesen Gedanken spät in der Nacht das Gebäude!
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  __________


  


  VON DER CHEFIN BENUTZT!


  


  


  Jan war seit knapp drei Monaten Auszubildender in einem Steuerberatungsbüro einer bayerischen Kleinstadt.


  Nach dem Abitur hatte er sich hier beworben und war aus mehr als dreißig Bewerbern ausgewählt worden.


  Vielleicht lag es auch daran, dass seine Mutter und die Frau des Steuerberaters sich schon seit ihrer Kindheit kannten. Diese hatte ihrem Mann bei der Auswahl der Bewerber immer wieder vorgeschwärmt, was für ein fleißiger und tüchtiger Junge Jan doch sei, bis dieser schließlich einwilligte und statt eines jungen Mädchens, erstmals einen männlichen Auszubildenden einstellte.


  Jan war auch wirklich ein strebsamer junger Mann und gerade 18 Jahre alt geworden. Sein Chef, der außer ihm der einzige Mann in dem acht Mitarbeiter zählenden Steuerberatungsbüro war, verlangte von ihm auch den doppelten Einsatz.


  Am Vortag war sein Chef auf einem Seminar gefahren. In der Zwischenzeit leitete seine Frau, Katrin Berger, die ebenfalls Steuerberaterin war, das Büro.


  Als einziger Mann zwischen so vielen Frauen hatte es Jan nun nicht leicht und war froh, als sich der Arbeitstag dem Ende näherte. Allzu oft machten die Frauen anzügliche Andeutungen und lachten sich kaputt, wenn Jan verschämt wegguckte und ein ums andere Mal puterrot wurde.


  Er wusste zwar in der Theorie über körperliche Liebe und Sex ganz gut Bescheid, aber selbst hatte er noch keine Freundin gehabt, mit der er so etwas ausprobieren konnte, was wohl daran lag, dass er ein bisschen schüchtern war und sich nicht traute, auf Mädchen zuzugehen.


  Es war aber insgesamt ein ruhiger Arbeitstag gewesen, bis plötzlich kurz vor Feierabend die Chefin aus ihrem Büro kam und zielstrebig auf Jans Schreibtisch zusteuerte.


  Katrin Berger war zwar bereits knapp über vierzig Jahre alt, schätzte er, da sie im selben Alter wie seine Mutter sein musste. Sie war sehr gepflegt und attraktiv, mit einer Figur, um die sie nicht nur die anderen Frauen im Büro nur beneideten konnten. Ihr hellblondes, leicht gewelltes Haar trug sie offen, was Jan besonders gut gefiel.


  Über einer weißen Bluse trug sie einen eng anliegenden schwarzen Blazer. Passend dazu einen engen schwarzen Rock, der sehr viel von ihren langen schlanken, in schwarze Nylons gehüllten Beinen preisgab.


  Auf ihren hochhackigen, schwarzen Pumps stolzierte sie mit sicheren Schritten auf Jan zu und legte ihm ein handbeschriebenes DIN A4-Blatt auf den Schreibtisch.


  „Könntest du das für mich noch schnell abtippen?" fragte sie ihn lächelnd und fügte hinzu. „Ich erwische mit meinen langen Nägeln so oft die falschen Tasten und möchte sie mir nicht auch noch abbrechen. Wenn es etwas länger dauern sollte, darfst du morgen dafür früher gehen."


  „Kein Problem, Frau Berger. Ich mache das gerne“, erwiderte Jan und sah ihr unvermittelt auf die schlanken Hände, mit denen sie sich lässig auf seinem Schreibtisch abstützte.


  Ihre knallrot lackierten Fingernägel waren wirklich sehr lang gewachsen, aber sorgfältig gepflegt und gefeilt, sodass man unschwer erkennen konnte, dass sie eine wohlhabende Frau war.


  Als sie bemerkte, dass Jan ihr bewundernd auf die Hände starrte, beugte sie sich noch etwas tiefer zu ihm hinunter, sodass er einen hervorragenden Blick in ihre tief ausgeschnittene Bluse hatte.


  „Das ist sehr nett von dir. Ich überlege mir etwas, wie ich das wieder gut machen kann", flüsterte sie nun fast. "Wenn du damit fertig bist, bring es mir doch bitte in mein Büro. Ja?"


  „Natürlich, Frau Berger", rief er ihr noch schnell hinterher, als sie schon wieder stolzen Schrittes das Großraumbüro verließ.


  Nach und nach machten alle Kolleginnen Feierabend.


  Schließlich war Jan der letzte in dem großen Büro. Eifrig tippte er die umfangreiche Aktennotiz in den Computer, das ziemlich lange dauerte.


  Nach einer Dreiviertelstunde war er fertig und druckte alles aus.


  Draußen dämmerte es bereits, als Jan mit den Unterlagen in der Hand durch das menschenleere Büro zur Tür seiner Chefin ging und klopfte.


  „Komm ruhig rein, ich warte schon auf dich!"


  Jan trat ein und schloss hinter sich die Tür.


  Sie saß entspannt zurückgelehnt in dem ledernen Chefsessel ihres Mannes und zündete sich genüsslich eine Zigarette an. Ihren Blazer hatte sie ausgezogen und ihre langen Beine elegant übereinander gelegt.


  „Bist du fertig geworden? Zeig mal her!" sagte sie in einem strengen Ton und ließ sich von Jan die Papiere geben.


  Ohne die Unterlagen auch nur anzusehen, nahm sie den Stapel und zerriss ihn in kleine Fetzen.


  Jan stand vor dem großen massiven Holzschreibtisch und wusste nicht, was er davon halten sollte.


  „Aber ich dachte, sie wollten dass ich das abtippen?" stammelte er verwirrt.


  „Das hast du auch ganz brav gemacht", erwiderte sie mit einem überlegenen Lächeln. „Jetzt möchte ich etwas anderes von dir!"


  Sie nahm einen tiefen Zug an der Zigarette und blies den Rauch mit geschürzten Lippen in sein Gesicht.


  Die Art, wie sie die Zigarette damenhaft zwischen ihren langen Fingern hielt und lustvoll daran zog, ließ Jan einen wohligen Schauer durch den Körper gleiten.


  Der Raum war nur durch die Schreibtischlampe beleuchtet aber der Lichtkegel fiel direkt auf die attraktivste und erotischste Frau, die er sich vorstellen konnte: Seine Chefin.


  „Nimm mir das mal bitte ab und mach sie aus", wies sie ihn an und hielt ihm die halb aufgerauchte Zigarette entgegen. Jan ging um den großen Schreibtisch herum, nahm die Zigarette um sie im Aschenbecher auszudrücken.


  „Gefällt es dir eigentlich bei uns?" fragte sie.


  „Ja, sehr sogar“, antwortete Jan höflich und sah, wie sie langsam damit begann, mit ihren langen Fingernägeln die Knöpfe der engen Bluse zu öffnen.


  „Weißt du eigentlich, dass ich es war, die darauf bestanden hat, dich hier einzustellen?"


  Jan stierte mit immer größer werdenden Augen auf ihre festen Brüste, die nur noch halb vom Stoff der fast gänzlich geöffneten Bluse bedeckt waren. „Ich habe dich etwas gefragt!“ zischte sie streng.


  „Wie? Ja, ich weiß nicht, Frau Berger."


  „Ich kenne ja deine Mutter schon eine ganze Ewigkeit und habe mich halt für dich ein bisschen verantwortlich gefühlt, mein Junge. Darum habe ich bei meinem Mann ein gutes Wort für dich eingelegt und ich hoffe doch, dass du mich nicht enttäuschen wirst."


  Sie ließ ihre Bluse hinunter gleiten und begann mit ihren schlanken Fingern ihre Brüste zu massieren.


  Jan konnte nicht fassen, was sich hier abspielte.


  Vor ihm saß seine Chefin und spielte scheinbar hemmungslos mit ihren Brüsten.


  „Du wirst doch immer das tun, was ich dir sage, oder?" fragte sie ihn neckisch und leckte sich mit ihrer langen Zunge über die vollen Lippen.


  „Für sie würde ich alles tun, Frau Berger!"


  „So ist es recht, mein Junge! Mit dieser Einstellung wirst du es hier noch weit bringen!"


  Sie öffnete ihre Schenkel und legte die gespreizten Beine über die Armlehnen des Bürostuhls.


  Jan konnte erkennen, dass sie keinen Slip trug.


  Er konnte ihre hellblonden Schamhaare erkennen, die zu einem Herz rasiert waren.


  „Das macht mein Intimfriseur“, hauchte sie, als sie seinen neugierigen Blick bemerkte.


  „So etwas Schönes habe ich noch nie gesehen“, antwortete Jan.


  „Früher habe ich mich komplett blank rasiert, aber das ist mittlerweile Out. Frauen tragen wieder Schamhaare, die zu gepflegten Mustern und Formen rasiert sind. Gefällt es dir?“


  „Ja, sehr gut. Komplett rasiert hat mir noch nie gefallen“, stammelte Jan.


  Sie lächelte ihn an und streichelte verführerisch ihre Beine entlang.


  „Zieh dich aus und zeig mir deinen harten Schwanz!“ befahl sie in einem strengen Ton.


  Jan behorchte und öffnete seine Hose.


  „Nur weiter!“


  Er war völlig in ihrer Hand. Wie ferngesteuert zog er sich komplett nackt aus. Voller Bewunderung starrte sie auf seinen enormen Penis, der waagerecht von seinem jugendlichen Körper abstand.


  „Hätte ich gleich gewusst, dass du so gut bestückt bist, hätte ich schon viel früher mit deiner Ausbildung begonnen!" murmelte sie anerkennend und begann, sich mit einer Hand den Kitzler zu reiben, während die andere Hand die steil abstehenden Nippel massierte.


  „Ich will sehen, wie du dir deinen prächtigen Schwanz wichst!" wies sie ihn stöhnend an.


  Jan war nicht fähig, auch nur einen Mucks von sich zu geben.


  Wie automatisch folgte er der Aufforderung seiner Chefin und umfasste mit der rechten Hand seinen vollständig erigierten Penis um ihn sogleich heftig zu wichsen.


  „Nicht so schnell, du kleine geile Sau!" herrschte sie ihn an. „Mach es schön langsam und knete dir mit der anderen Hand deine dicken Eier! Ich möchte den Anblick deiner Jugendhaften Geilheit so lange wie möglich genießen!"


  Jan gehorchte und verlangsamt seine Wichsbewegungen.


  Laut aufstöhnend ergriff er mit der linken Hand seinen prallen Hodensack und drückte seine mit Sperma gefüllten Kugeln.


  All dies verfolgte seine Chefin mit glänzenden Augen und verstärkte die Reizungen ihrer hoch erregten Geschlechtsorgane immer weiter. Aus ihrer weit geöffneten Vagina quoll immer mehr Saft und rann über den kurzen Damm bis zu ihrem Anus.


  Die schweren, aber überaus festen Brüste hob sie abwechselnd mit einer Hand an und saugte sich selbst die dick geschwollenen Brustwarzen in den gierigen Mund. Den Blick konnte sie nicht von seinem harten Schwanz abwenden.


  Jan glaubte zu träumen!


  Seine Augen verschlungen den sich immer heftiger windenden und zuckenden Frauenleib förmlich und er merkte, wie auch ihm, trotz der Langsamkeit seiner Wichsbewegungen, unaufhaltsam der Saft in die Höhe stieg.


  „Ich kann es nicht mehr lange halten, Frau Berger“, stammelte er.


  „Dann lass deinen Schwanz los!" befahl sie. „Noch bin ich nicht gekommen, also wirst du dich auch beherrschen!!"


  Sie schob sich zwei Finger in ihre Vulva und begann sich selbst zu ficken.


  „Du darfst weiter machen. Ich will dich spritzen sehen!“


  Jan ergriff sofort wieder sein hartes Rohr und schon nach wenigen Wichsbewegungen schleuderte er seiner keuchenden Chefin sein Sperma entgegen.


  Völlig erschöpft sackte Jan auf den Boden. Seine Chefin ergriff seine Hände und legte sie auf ihren Busen.


  „Deine Ausbildung kann beginnen! Du wirst lernen, wie ein Mann eine Frau glücklich machen kann, meine junger Spritzer.“


  Jan fühlte deutlich, wie sich ihre steinharten Nippel tief in seine Handflächen bohrten und begann, die festen Brüste zu erkunden.


  Sie fühlten sich weich aber zugleich unsagbar stramm an.


  Jan konnte der Versuchung kaum widerstehen, diese perfekt geformten Attribute ihrer reifen Weiblichkeit mit seinen Lippen und seiner Zunge zu liebkosen.


  „Saug an meinen Knospen, mein Kleiner. Lass mich spüren wie sehr du dich danach gesehnt hast!"


  Dabei reckte sie ihm ihren Oberkörper entgegen. Er lutschte, leckte und saugte an den harten Nippeln seiner Chefin.


  „Ja, nur weiter. Du machst es richtig“, stöhnte sie.


  Dann schob sie ihn weg und erhob sich.


  Sie löste elegant den Gürtel ihres knappen Rockes und ließ ihn zu Boden gleiten.


  „Zieh mir die Pumps wieder an!" befahl sie ihrem willigen Diener, hob langsam einen Fuß und stellte ihn dem knienden Jan auf die Schulter.


  Dieser nahm den passenden Schuh und stülpte ihn über den nylonbestrumpften Fuß seiner Chefin.


  Nachdem er auch den anderen Schuh mit derselben Prozedur angezogen hatte, stand sie breitbeinig vor ihm. Sein Blick blieb fasziniert auf ihren blonden Schamhaaren hängen.


  „Würdest du gerne an meiner Muschi lutschen?" fragte sie lüstern.


  „Oh ja, bitte Frau Berger, das wäre das Größte für mich!"


  „Weil du bisher so brav warst, darfst du mal kosten!"


  Sie schob ihren Zeigfinger zwischen ihre Schamlippen und tauchte tief in ihre Feuchtigkeit ein. Dann streckte sie Jan ihren nassen Finger entgegen. Er öffnete seinen Mund und leckte ihren Lustsaft ab.


  Sein Schwanz war hart!


  Das blieb ihren erfahrenen Augen nicht verborgen.


  „Wie ich sehe, ist dein junger Penis bereit für eine kleine Sonderbehandlung!"


  Sie zog Jan an seinen Haaren nach oben. Als er vor ihr stand, ergriff sie fest seinen steinharten Stamm und drückte zu, dass er vor Schmerz zurückzuckte, um sich ihrer Umklammerung zu entziehen.


  „Entspanne dich und setze dich in den Sessel. Es wird auch bestimmt nicht wehtun!"


  Sie führte ihren jungen Lehrling zu dem Ledersessel und stieß ihn sachte auf das weiche Polster.


  „Lehn dich zurück und genieße! Ich zeige dir jetzt, was eine richtige Frau alles mit deinem Zauberstab machen kann!" hauchte sie und strich mit den langen Nägeln langsam über die Unterseite des steil emporragenden Penis. Genussvoll sich ihr gierig geöffnetem Mund der glänzenden Eichel. Zärtlich nuckelten ihre vollen Lippen an der pulsierenden Schwanzspitze, während ihre Hand liebevoll den harten Schaft umfasste und gefühlvoll auf und abwichste. Die andere Hand legte sie sanft auf seinen Hodensack.


  Jan stöhnte laut auf.


  „Sie sind so gut zu mir, Frau Berger“, jammerte er.


  Vorsichtig hob sie nun mit einer Hand den prallen Hodensack an, während ihre Mund seine Eichel einsaugte.


  Dabei blickte sie Jan mit durchbohrendem Blick in die Augen.


  „Zieh deine Beine an und leg deine Füße auf den Sessel", forderte sie ihn auf. Er rutschte mit dem Hintern ein Stück nach hinten, zog seine Beine an und lehnte seine Füße gegen die breit gepolsterten Armlehnen.


  In dieser Position kam er sich vor, wie ein auf dem Rücken liegender Käfer. Er genoss das Gefühl, sich diesem göttlichen Weib völlig zu unterwerfen.


  Sie ließ ihre schlanken Hände mit den scharfen Krallen nun leicht kratzend über die Innenseiten von seinen Oberschenkel gleiten, bis sie seinen Hintern erreichten.


  Dort umfasste sie die knackigen Pobacken und drückte diese weit auseinander. Sie nahm eine Hand von seinem Hintern und steckte sich den Zeigefinger in den Mund, leckte und lutschte daran, bis sie ihn nass glänzend wieder herauszog.


  „Atme ruhig und entspann dich!“


  Sie strich mit der Spitze des langen Nagels ihres Zeigefingers über seinen Damm, bis zu seinem Anus. Dort verharrte sie einen kurzen Moment und umfasste mit der anderen Hand seine Schwanzwurzel.


  Ihre Lippen waren nur Millimeter von seiner Eichel entfernt.


  Im selben Augenblick, wie sich ihr feuchtwarmer Mund über seine pochende Eichel schob, drang ihr langer Fingernagel in seine Rosette und bohrte sich immer tiefer in seinen Darm. Mit derselben Langsamkeit verschlang ihr Mund seinen Penis.


  Jan wusste nicht, ob er vor Schmerzen durch die Penetration seines Rektums, oder vor Geilheit, durch den ersten Mundfick seines Lebens, laut aufschreien sollte. So brachte er nur ein unverständliches Jaulen zustande und ergab sich seinem Schicksal.


  Auf und ab lutschte ihr erfahrener Mund nun immer heftiger an dem Objekt ihrer Begierde. Immer wenn sie merkte, dass sein Penis gefährlich zu zucken begann, trieb sie ihren Finger wieder tief in seinen schlüpfrigen Darm. Dies verhinderte seine Ejakulation.


  Dann ließ sie ihn los, stand auf und setzte sich elegant auf die Schreibtischkante. Sie wusste, dass Jan ihr hoffnungslos verfallen war.


  Jetzt war es an der Zeit, selbst die Gipfel der körperlichen Lust erklimmen.


  „Hat dir meine kleine Sonderbehandlung gefallen?"


  Jan ging vor seiner Chefin in die Knie.


  „Verlangen sie von mir, was sie wollen!“


  „Dann leck mich!“


  Sie hob ihre langen, schwarz bestrumpften Beine an und legte sie Jan auf die Schultern. Ihr ausladender Hintern rutschte ein Stück nach vorne, sodass ihre Schamlippen nur wenige Zentimeter entfernt waren.


  „Koste von meinem Nektar!"


  Jans Gesicht tauchte tief in die feuchte Vagina ein. Seine Zunge schmeckte ihr würziges Aroma.


  Sie ließ sich zurücksinken und legte sich flach auf den Schreibtisch.


  Jan leckte und saugte grunzend an den geschwollenen Schamlippen seiner Chefin.


  „Ohhhhhhh jaaaaa, das tut so gut!" rief sie zufrieden. „Saug an meinem Kitzler. Gleich komme ich.“


  Ihr Körper bäumte sich auf und begann zu zucken.


  Als sie wieder etwas bei Sinnen war, richtete sie sich auf.


  „Steh auf, mein Süßer!" befahl sie glücklich und zog ihn zu sich hoch. „Ich will jetzt, dass du deinen harten Schwanz in meine nasse Möse steckst und mich richtig durchfickst!"


  Sie umfasste seinen Penis und führte seine pulsierende Eichel direkt vor den Eingang zu ihrer Lustgrotte.


  Mit einer Hand stützte sie sich auf dem Schreibtisch ab. Jan beugte sich nach vorne und schob langsam seinen Liebesstab in ihre Scheide.


  „Besorg es mir jetzt! Dafür hast du die Ausbildungsstelle bekommen! Los fick deine Chefin.“


  Ihre Hand krallte sich in seine Arschbacke, um seinen anfangs etwas ungelenken Rhythmus zu lenken. Mit immer heftigeren Stößen hämmerte er seinen Kolben in die überschäumende, bei jedem erneuten Eindringen laut schmatzende Möse seiner Chefin.


  Wie in Trance griff er mit beiden Händen nach ihren fleischigen Brüsten, die sie ihm lockend entgegenstreckte.


  „Ja, so ist es gut. Leck mir meine dicken Titten!"


  Jan saugte ihre dicken harten Nippel tief in seinen Mund ein. Bei jedem erneuten Stoß klatschten seine Hoden gegen ihre Gesäßbacken.


  „Dein harter Fickprügel macht mich völlig fertig!“ schrie sie.


  Es war nur noch eine Frage von wenigen Stößen, dann würde sie den Gipfel der Lust erreichen! Sofort packte sie mit beiden Händen nach seinem Riemen und drückte ihn fest in ihren Scheidengang.


  „Zieh ihn langsam raus und dann komm wieder rein!“


  Er tat wie befohlen.


  Genussvoll schob er seinen Penis tief in ihre Vagina, zog ihn bis zur Eichel wieder heraus um erneut in sie einzudringen. Dies wiederholte er immer schneller, bis sie einen gemeinsamen Rhythmus fanden.


  „Jaaaaaaaaaaa!!!! Du machst mich fertig“, schrie sie lustvoll.


  Die Steuerberaterin verlor nun vollends die Kontrolle über alles was sie tat, sie wollte nur noch wie ein zuckendes Fleisch benutzt werden.


  Der erneute Orgasmus ließ ihren perfekten Körper, wie von hungrigen Sexdämonen besessen, wild aufbäumen und unter ekstatischen Zuckungen erschöpft zusammenbrechen.


  Es dauerte lange, wie sie wieder in die Realität zurückkamen.


  „Wenn du deine Ausbildung hier fortsetzen möchtest, stehst du mir immer zur Verfügung, wenn ich möchte“, erklärte sie ihm mit kräftiger Stimme.


  „Verstanden, Junge?“


  „Ja, Chefin“, antwortete er unterwürfig.


  Er fühlte sie wohl in seiner Rolle, ihr devoter Sexsklave zu sein.


  Die nächsten Jahre sollten sehr lehrreich für Jan werden.


  


  


  Dies ist der dritte Sammelband der


  Serie „Erotische Erlebnisse!“


  Ich schreibe gerade an den Fortsetzungen,


  bin über Ideen und Anregungen sehr dankbar.
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